38. 


vr. Poſt: 


Julaud RB. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Besteht 
geit 
1825. 


Simon & Stecki, 


Lodzer Tageb 


Abonnements: 
in Lodz: RB, 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung, 


Dienſtag, den 27. Februar (10. März) 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und grpe dition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. ei — 
— 
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Besteht 
geit 
1825 


. 
751 


Warschau, 


Hrakauer- Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszalkowska 91. 


empfehlen ihr reichhalt 


Dr. med. Goldfarb. 


Specialarzt für Haut-, Gefchlechts: und 
veueriſche Krankheiten, it von feiner 
eee Reiſe aus dem Auslande zurück. 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 


b! 
Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uh⸗ 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerhandlung d. H. J. Peterſilge. 


In land. 


St. Petersburg. 

— Der gegenwärtig in St. Petersburg wei⸗ 
lende bekannte Kapitän Wiggins macht, der „Let. 
Ztg.“ zufolge, in Anlaß der über Nonſen kurfi⸗ 
renden Gerüchte den Blättern die Mittheilung, 
daß ihm Nanſen vor Antritt feiner Polar-Expe⸗ 
dition verſprochen hätte, auf zwei Punkten Nach⸗ 
richten über ſich zurückzulaſſen: auf den ſoge⸗ 
nannten Dikſon⸗Jnſeln im Kariſchen Meere, in 
der Nähe des Jeniſſei⸗Meerbuſers, und am Kap 
Tſcheljuſkin. Auf feiner letzten Reife hat Kapitän 
Wiggins alle Diffon-Infeln ſorgfältig durchforſcht, 
doch weder Briefe, noch ſonſt welche Zeichen von 
Nanſen gefunden. Aus dieſem Grunde nimmt 
Wiggins an, daß Nanſen dieſen Inſeln aus⸗ 
gewichen ſei und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Mittheilungen über den von ihm zurückgelegten 
Weg und feine Zukuaftspläne am Kap Tſcheljuſkin 
zurückgelaſſen hätte, wo vornehmlich nach ſeinen 
Spuren zu forſchen wäre. Die letzten Nachrichten 
Kuſchnarew's können, wie Kapitän Wiggins wei⸗ 
ter ſagt, in folgender Weiſe kontrollirt werden: 
es müßte unterſucht werden, ob die vom bekann⸗ 
ten Erforſcher der fibiriſchen Tundren, Baron 
Toll, auf den Neuſibiriſchen Inſeln für Nanſen 
aufgeſpeicherten Vorräthe noch unverſehr: find 
und ob die am Fluß Olenek in der Nähe des 


Kaſchangbuſens von Baron Toll zurückgelaſſenen 


26 Hunde noch vorhanden find. Ueber die für 
ihn aufgeſpeicherten Vorräthe iſt Nanſen ſeiner⸗ 
zeit benachrichtigt worden. Sollte Nanſen that⸗ 
ſächlich dieſe Orte beſucht haben, ſo würde er 
zweifellos von den durch Baron Toll getroffenen 
Vorbereitungen Gebrauch gemacht haben. Weiter 
drückt Kapitän Wiggins die Abſicht aus, daß er, 
wofern bis zum Eintreffen ſeines Schiffes keine 
poſitiven Nachrichten über Nanſen eingetroffen 
ſein ſollten, ſich auf die Suche begeben und es 
für ſeine erſte Pflicht halten wird, das Kap 
Tſcheljuſkin zu beſuchen, wo fich, davon iſt er 
überzeugt, Dokumente über das Schickſal Nanſen's 
oder Spuren vorfinden werden, aus denen zu er⸗ 
ſehen iſt, wohin ſich Nanfen gewandt hat. 

— In Angelegenheiten des Weiblichen medi⸗ 
ziniſchen Inſtituts werden der „Hon. Bp.“ von 
uſtändiger Seite folgende Mittheilungen zur 
Beröffen lichung übergeben, Anmeldungen für den 
Eintritt in das Weibliche mediziniſche Inſtitut 


werden gegenwärtig noch nicht entgegengenommen; 


Hoflieferanten des Allerhöchsten Hofes. 


iges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


gen. Von Artillerie beſchützt, unternahm alsdann 
General Albertone einen neuen bewunderungs⸗ 
würdigen Angriff. Das Vorgehen der Artillerie 


der Termin hierfür wird rechtzeitig bekannt ge- 
macht werden, doch dürfte er erſt auf das Jahr 
1897 angeſitzt werden. Zunächſt ſollen 125 Per⸗ 
ſonen Aufnahme finden, wobei diejenigen, die die 
höheren weiblichen Kurſe oder die Roſhdeſtwenſki⸗ 
Schule für Aerzte⸗Gehilfinnen abſolvirt haben, 
den Vorzug erhalten. Perſonen, die ſich vor dem 
Eintritt in das Inſtitut einer Prüfung in der 
lateiniſchen Sprache unterziehen müſſen, dürfen 
ſich während der Zeit vom Mai bis zum Sep⸗ 
tember bei allen männlichen Gymnaſien dieſer 
Prüfung unterziehen. Die Pläne und Koſtenan⸗ 
ſchläge für den Bau des Inſtituts find gegenwär⸗ 
tig bereits fertig; mit dem Bau der erforder. 
lichen Gebäude ſoll im April dieſes Jahres be⸗ 
nonnen werden. Internate für die Studentinnen 
können leider wegen Mangels an Mitteln vor— 
läufig nicht errichtet werden. 

Taſchkent. Nach den Informationen der 
„Oktaina“ iſt die Lage der ruſſiſchen Kaufleute 
im Chanat Chiwa eine ſehr prekäre. Der Chan 
von Chiwa nämlich erließ einen Befehl, nach 
welchem die Eingeborenen, welche von den Ruſſen 
Waaren beziehen, eine gewiſſe Abgabe zu zahlen 

haben. Der Chan ſchickte Steuereinnehmer aus, | wenige Kompagnien fochten in ihren Stellungen 
welche heimlich die einkauſenden Eingeborenen bes muthig, der Reſt blieb jedoch unthätig und be» 
obachteten und dann ihre Forderungen geltend | gann, ſich aufzulöfen. Nunmehr wurde der linke 


war nicht minder ausgezeichnet, ſelbſt nach dem 


ſoll das Hauptquartier faſt bis Mittag ſich un⸗ 
thätig verhalten haben in dem G danken, daß 
Albertone bemerkt haben werde, daß er ſich zu⸗ 
weit vorgewagt habe, und ſich nach der im Vor⸗ 
aus feſtgeſtellten Linie werde zurückgezogen haben. 
In Folge der Forderungen von Verſtärkungen 
ſeitens des Generals Albertone befahl Baratieri 
der Kolonne Arimondi, Albertone zu unterſtützen. 
Indeſſen befand ſich die Kolonne Arimondi weit 
hinten, und koſtbare Zeit verging, ehe ſie nach 
der erſten Linie gelangen konnte; mittlerweile 
trafen nach vierſtündigem Kampfe fliehende As⸗ 
karis eir, zugleich mit ihnen Amharas, welche 
die Askaris verfolgten. Die italieniſchen Truppen, 
welche ihrerſeits in der Stellung am Rebbi 
Arienni zuſammengedrängt waren, wo ſie weder 
Plotz hatten, noch ſich entwickeln konnten, waren 
nicht im Stande, zu Hilfe zu kommen. Dadurch 
entſtand eine Panik und völlige Unordnung. Nur 


machten, und zwar der Art, daß ſie von einem Flügel der Italiener umgangen, und die Amhara 
Chiweſen, der z. B. für 13 Rbl. eingekauft, die drangen zwiſchen die einzelnen Brigaden ein. 
Steuer für den doppelten Betrag verlangten; Allgemeine Flucht war die Folge. Die Generale 
man ging ſogar ſoweit, die Steuerbeitreibung auf | Baratieri und Arimondi verſuchten mit dem Re⸗ 
6,8 und mehr Monate zurück auszudehnen. Die volver in der Hand die Soldaten aufzuhalten. 
Steuereinnehmer erhalten keine Gage, ſondern | Man erzählt zahlreiche Epiſoden von perſönlicher 
einen gewiſſen Procentſatz von den eingelieferten Tapferkeit der Offiziere und Soldaten. Nach 
Geldern, daher iſt es nicht verwunderlich, daß fie den erſten Nachrichten glaubte man an ein all⸗ 
mit unbarmhecziger Strenge vorgingen. Da nun | gemeines Blutbad. Nach neueren Meldungen ift 
durch eine derartige Maßregel der ruſſiſche Handel | die Niederlage viel geringer. Die auf dem Rück⸗ 
ſchwer geſchädigt wird. wandten ſich die Inte⸗ zug befindlichen und die aufgelöſten Kolonnen 
reſſenten an den Chef des Amu⸗Darja⸗Gebiets, kommen nach und nach an. Die Schoaner ſetzen 
mit der Bitte um ſeine Intervention. Auf deſſen die Verfolgung nicht fort. f 
Interpellation antwortete der Chan, früher hätten Der Erzbiſchof von Neapel richtete an die 
die Chiweſiſchen Kaufleute ruſſiſche Waaren im⸗ Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe Circulare, worin er 
portirt und hierfür eine Abgabe gezahlt, ſeit 1873 auffordert, Todtenmeſſen für die gefallenen Sol⸗ 
hätten ruſſiſche Fabrikanten ſelbſt ihre Waaren | daten zu leſen. Der ehemalige Abgeordnete Faz ⸗ 
eingeführt; da nun nach Punkt 9 des ruſſiſch⸗ zari ſchrieb an den König, er möge ihm geſtat⸗ 
chiwefiſchen Vertrages ruffifche Hundelsleute in ten, aus der Bergbevölkerung Calabriens eine 
Chiwa frei von Abgaben und Steuern handeln ( Freiſchaar zu bilden, um gegen die Abeſſynier zu 
dürfen, ſei es dem Chan natürlich nicht beige» fechten. Am Schluß ſeines Briefes ſpricht er die 
fallen, ene Steuer von ihnen erheben, wohl Hoffnung aus, daß die kalabriſche Legion außer 
aber habe er feine Würdenträger beauftragt, die den Glückwünſchen des Königs auch der Segen 
Chiweſen, welche ruſſiſche Waaren kaufen, zu des Papſtes nach Afrika begleiten wird. 


beſteuern. Die Abeſſynier, die in Belgien Lieferungen 
von Patronen für Menelik abgeſchloſſen haben, 
befinden ſich gegenwärtig, dem Brüſſeler Soir 
zuſolge, in London, wo ſie bedeutende Mengen 
Handfeuerwaffen und Geſchütze kaufen wollen, 
welche die belgiſche Induſtrie außer Stande ge⸗ 
weſen wäre, ihnen in der geſtellten Friſt zu lie⸗ 
fern. Trotz eifriger Bemühungen ſei es der ita⸗ 
lieniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel nicht gelungen, 
zu erfahren, wie und auf welchem Wege die in 
Belgien gekaujten Waffen und Munition nach 
Abeſſynien verfandt werden. Meneliks Abgeſandte 
ſollen über erhebliche Geldbeträge verfügen und 
vor keiner auch noch jo großen Ausgabe zurück- 
ſchrecken, um die Ausrüſtung des Heeres Mene⸗ 
ks mit modernen Waffen zu vervollſtändigen. 
Durch die Niederlage bei Adua iſt das 
Heer DBaratieri’d gänzlich auseinander geſprengt 
worden. Zum Glück befanden ſich auf den Rück- 
zugsſtraßen ſtarke italieniſche Abtheilungen, die an 
ſchoaniſche Armee auf das Korps Albertone. Dies | der Schlacht nicht theilgenommen haben und den 
ſer mußte trotz der Tapferkeit und Ausdauer der Fliehenden als Stütz. und Sammelpunkte dienen 
Askaris zurückweichen und forderte Verſtärkun⸗ konnten. Für den Rückzug boten ſich zwei Straßen. 
* 


Zur Kataſtrophe von Adua 


Nach Privatdepeſchen aus Maſſauah vom 5. 
d. M. hatte General Baratieri am 21. Februar 
beſchloſſen, ſich nach Adicaje zurückzuziehen, um 
ſich der Verproviantirungsbafis zu nähern. Der 
Befehl hierzu wurde am 24. Februar wider⸗ 
rufen und am 29. Februar beſchloß General 
Baratieri, den Feind am 1. März anzugreifen. 
Faſt alle Generale und höheren Offiziere waren 
zu Gunſten des Angriffs; einige Offiziere waren 
dagegen. Die italieniſchen Truppen marſchirten, 
wie gemeldet, in drei Kolonnen. General Alber⸗ 
tone rückte zu weit vor und nahm den Angriff 
mit voller Wucht und großer Lebhaftigkeit auf. 
Die Artillerie (14 Geſchütze) beſchoß den Feind 
aufs heftigſte. Nunmehr warf ſich die geſammte 
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In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Rückzuge feuerte noch eine Kanone. Wie es heißt, 


15. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


— 


Die eine führt von Adua direct nach Norden, 
überſchreitet bei Gundet den Mareb und wird 
ſchließlich durch das Fort Asmara geſperrt. Auf 
dieſer Straße ſtand mit 2000 Mann Major 
Ameglio, der die Aufgabe hatte, den Uebergang 
über den Mareb zu bewachen und das eigentliche 
Erythräa gegen Plünderungszüge abeſſiniſcher 
Abtheilungen zu ſchützen. Zu ihm flüchteten ſich 
die Reſte des rechten Flügels der italieniſchen 
Armee. Er hat mit ihnen bei Mai⸗Haini Stel⸗ 
lung genommen und hält ſich die Straße nach 
Asmara offen. Das italieniſche Centrum und 
der linke Flügel traten den Rückzug nach Oſten 
zu an, in der Richtung auf Adigrat. Bei En⸗ 
tiſch; aber bogen fie nach Norden ab und ver⸗ 
einigten fich mit den drei Regimentern, welche 
dieſe Hauptverbindungslinie der Armee gegen die 
Rebellen Ras Sebat und Agos Tafart ſchützten. 
Dieſe Truppen haben jetzt bei Adi⸗Kalé Stel⸗ 
lung genommen, 90 Kilometer ſüdlich von Maſ⸗ 
ſauah. Bei Adi⸗Kaié gabelt ſich die Straße. 
Ihre nördliche Fortſetzung führt direct nach 
Maſſauah, in weſtlicher Richtung führt ſie nach 
Asmara. In Adi⸗Kaie hat ſich auch Baratieri 
eingefunden. Die Entfernung zwiſchen den beiden 
Hälften der italienſſchen Heeres macht beträgt 
etwa 70 Kilometer. Ihre Wiederpereinigung 
dürfte ſich erſt in Asmara bewerkſtelligen laſſen. 
Am ſchlimmſten iſt es in der Schlacht dem 
linken Flügel der Italiener ergangen, der über⸗ 
wiegend aus eingebsrenen Truppen unter dem 
Befehl des Generals Albertone beſtand. Auch 
das Bataillon Galliano, das im Januar Makalle 
ſo tapfer vertheidigt hat, war ihm beigegeben. 
Die beiden genannten Offiziere fielen und mit 


ihnen faft ihre geſammte Mannſchaft. Der Ver. 


luſt der Italiener 
ſchätzt. i 

Trotz der Niederlage von Adua iſt die mis 
litäriſche Lage der Italiener nicht verzweifelt. 
Von den 48 Bataillonen und 16 Batterien, die 
ſich zur Zeit in Afrika befinden, haben an der 
Schlacht nur 16 Bataillone und 12 Batterien 
theilgenommen. Zwei Drittel der verfügbaren 
Truppen find alſo noch völlig intact, nur die 
Artillerie iſt zum größten Theile verloren. Nun 
hat aber die Divifion des Generals Henſch 
bereits den Suezcanal paſſirt, wird alſo Maſſauah 
in drei oder vier Tagen erreichen. Dieſe Divifion 
zählt 12,000 Mann mit 4 Batterien. Sie erſetzt 
mithin die Verluſte der Schlacht bei Adua reich⸗ 
lich. Der neue Oberbefehlshaber, General Bal⸗ 
diſſera, wird fich ſicherlich auf die Vertheidigung 
beſchränken und ſo darf man annehmen, daß es 
den Italienern trotz ihrer Niederlage gelingen 
wird, dem Negus erfolgreich Stand zu halten 
und das Herz ihrer Colonie zu ſchützen. 


—— 


wird auf 3000 Mann ge⸗ 


Zur Kataſtrophe in der Kleophas⸗ 
Grube. | 


Einhundertundneun Opfer hat dieſes neuefte 
Grubenunglück gefordert. 
Einem verhängnißvollen Zuſammenwirken un⸗ 


günſtiger Umſtände, vielleicht auch leichtfertiger 


Unvorſichtigkeit iſt die entſetzliche Ausdehnung der 
Kataſtrophe zuzuſchreiben. Daß die Rettungs- 
mannſchaften mit größtem Opfermuth an ihr 
trauriges Werk gegangen find, beweiſt der Um⸗ 
fand, daß vier Brave den Verſuch, ihren Kame⸗ 
raden in der Tiefe Hilfe zu bringen, mit dem 
Leben bezahlen mußten. Nachfolgend geben wir 
eine Schilderung der herzzerreißenden Scenen, die 
ſich beſonders in dem zur Leichenhalle umgewan⸗ 
delten Zechenhauſe der Kleophasgrube abſpielten. 

Die zuerſt herausbeförderten Leichen hatte 
man ſofort nach dem Knappſchaftslazareth in 
Kattowitz gefahren, während die aus dem Recke⸗ 
ſchacht heraufgebrachten nach dem Zechenhauſe ge⸗ 
ſchafft wurden. Hier ſpielten ſich Scenen ab, die 
jeder Beſchreibung ſpolten. Um die Eingangs- 
thür, durch welche fortwährend die ſchwarze Bahre 
mit dem Kreuz darauf eine und ausgetragen 
wurde, drängten ſich in wilder Haft diejenigen, 
die die Ihrigen noch nicht gefunden hatten und 


beſtürmten die Träger. Da wurde die Hülle uufe 
geſchlagen. Ein kurzes Suchen, Rufen, Murmeln 4 


von Namen, und es begann wieder eine von je 


nen Wiederſehensſcenen, die einem das Mark ers . 
Dann ward der Todte eingereiht 
in die entſetzliche Schaar ſeiner ſtummen Kame⸗ 
raden. Zu beiden Längsſeiten des Saales war 


ſtarten laſſen. 


Stroh gelegt, darauf lagen die Todten in Reih 
und Glied, — eine erſchütternde Heerſchau! Hier 


kniete ein junges Weib an der Leiche ihres Man⸗ 


— — — 


nes. Sie rüttelte an feinen Schultern, fie ver⸗ 


ſuchte die ſtarren Hände zu bewegen, ſie ſchrie 
ihn beſchwörend und voll Verzweiflung an, daß 
es dem Hörer durch die Seele ſchnitt, oder es 
gellte ein Lachen der Verzweiflung auf; dann 
wurde ſie ſtill, und ihr Schmerz ging in leiſes 
Schluchzen über. — Dort wieder liegt ein greiſer 
Bergmann, ruhig und gerade, als ob er ſchliefe. 
Seine alte Frau, deren tiefe Geſichtsfurchen eine 
beredte Geſchichte von Lebenselend und Lebensnoth 
erzähl en, ſteht ſtumm daneben, ſie ſtreicht dem 
Todten den Bart glatt, drückt die Augen feſter 
zu, bemühte ſich, ſeine ſtarren Hände zu falten, 
und dabei entrollt ihr keine Thräne, Stumme, 
öde Verzweiflung ſpricht aus ihren Augen! — 
In einer Ecke ſaß einſam ein Mann auf dem 
Stroh; es ſchien fich Niemand um ihn zu küm⸗ 
mern krotz feiner Brandwunden im Geſicht — er 
war todt! Eine ältere Frau ſuchte die Reihen der 
Todten entlang; ſie hatte ihren Mann und zwei 
Söhne in die Unglücksgrube gehen laſſen, und 
noch war Niemand zurückgekehrt. Aber auch un⸗ 
ter den Todten waren fie nicht! Da begann wies 
der der Sturm auf die Tragbahren an der Thür, 
auch ſie drängte ſich hinzu. Ein Schrei der Ver⸗ 
zweiflung, der ſtille Mann, den fie eben brachten, 
war einer ihrer Söhne! — Schon ſetzten die 
Träger die zweite Bahre nieder; die Mutter 
wollte dem todten Sohne nach; aber fie war ja 
hier nothwendiger, denn der zweite Todte war ihr 
Mann und der dritte, den man bald darauf 
brachte, ihr anderer Sohn! — — So laut es 
in der Halle zuging, fo ſchweigend und ftill wurde 
in dem anſtoßenden Zimmer geſchafft, wo zwei 
Aerzte und einige Frauen von Grubenbeamten 
um die Verwundeten bemüht waren. Hier herrſchte 
Hoffnung und werkthätige Liebe; aber leider, es 
waren nur 8—10 Mann, die man lebend heraus- 
gebracht hatte! Unterdeſſen brachte man immer 
noch Todte auf Todte aus dem Reckeſchacht her⸗ 
auf. Viele Leichen waren gänzlich unverändert 
und lagen da, als ob ſie ſchliefen. Viele hatten 
auch die Hände gefaltet oder eine betende Stel- 
lung angenommen. Im frommen Gebete haben 
fie den erlöſenden Tod erwartet. Galt es ih⸗ 
ren hinterlaſſenen Lieben oben auf der ſonnigen 
Erde ? 


Nag eshro ni, 


— Am Sonnabend fand in Folge Einladung 
des Aelteſtenamts der hieſigen Kaufmannſchaft unter 
Vorſitz des Herrn E. Herbft im Locale des Vereins 
zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des Han⸗ 
dels, im Grand Hotel, eine Sitzung der hieſigen 
Induſtriellen und Kaufleute zur Konſtituirung 
des Komités für das demnächſt in Lodz zu er⸗ 
richtende und miniſteriell bereits genehmigte Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie-Komité für das 
Gouvernement Petrokow ſtatt. Seitens 
des Vorſtandes der biefigen Kaufmannſchaft waren 
19 Kandidaten zu Comitémitgliedern vorgeſchla⸗ 
gen worden, von welchen folgende 12 Herren gewählt 
wurden: 

Aus Lodz: E. Herbſt, J. Kunißer, L. 
Meyer, Emil Geyer, J. Herz, R. Ziegler und 
A. Hoffrichter; 

aus Pabianice: O. Kindler; 

aus Zgierz: S. Lorenz, 

aus To maſchow: K. Bartke; 

aus Sosnowice: H. Dietel, L. Mauwe. 

— Die Petrokower Fabriksinſpektion 
hat, um der Verbre tung der Blatternkrankheit 
unter den Arbeitern zu begegnen, folgende obliga⸗ 
toriſche Beſtimmungen getroffen: 

1) Die Fabriksbeſitzer find verpflichtet, einen 
Arzt ſtabil anzustellen und ihm die Mittel zur 
Impfung der Schuppoden zur Verfügung zu 

ellen. 

8 2) Die Fabriksärzte find verpflichtet, die in 
die Fabrik neuaufzunehmenden Arbeiter zu impfen, 
falls dieſe noch nich geimpft, oder wenn ſeit der 
Impfung eine längere Zeit verſtrichen iſt. 

3) Die Fabriksärzte find ferner verpflichtet, 
fämmtliche in den Familienhäuſern wohnenden 
Mitglieder der Arbeiterfamilien zu impfen und die 
Impfung je nach der Nothwendigkeit auch bei den 
anderen Fabrikarbeitern zu wiederholen. 

4) Bei einer Epidemie iſt, wenn nöthig, 
die Impfung der Schußpocken auf alle Arbeiter 
auszudehnen. 

5) Bei Pocken⸗Erkrankungen in einer Arbei⸗ 
terfamilie hat der Fabriksarzt eine Iſolirung 
des Kranken anzuordnen. 

6) Jede Impfung hat der Arzt in ein Buch 
einzutragen und dem Geimpften einen Schein 
mit Angabe des Namens, Datums und der Ur⸗ 
ſache, welche die Impfung erheiſchte, auszuhän⸗ 
digen. 

Bei Die Petrokower Gouvernements⸗ 
Fabriksinſpektion hat in ihrer Sitzung vom 
5. (17.) Februar 1. 3. folgende Erklärung des 
Finanzminiſteriums zur Kenntniß der Fa⸗ 
briksbefitzer zu bringen beſchloſſen: 

Da auf Grund des Art. 139 des Induſtrie⸗ 
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Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Bett⸗ und Tiſchdecken, abgepaßte Portiéren 


Nur bei 


Lodzer Tageblatt. 


Uſtaws vom Jahre 1893 die Lohntabellen und 
Fabrikreglements, die in den Fabrikſälen ange⸗ 
bracht werden, vom Fabriksverwalter unterſchrie⸗ 
ben werden müſſen, jo iſt das Unterzeichnen der 
genannten Tabellen ſeitens der Direktoren der 
Verwaltungen von Actiengeſellſchaften und anderen 
Perſonen der Fabriksdirektionen, weil den oben⸗ 
genannten Vorſchrifter widerſprechend, nicht zu⸗ 
läſſig. Die Verwalter der Induſtrie-⸗Etabliſſe⸗ 
ments müſſen vom betreffenden Beſitzer oder 
Pächter mit Vollmachten zu allen den Funktionen, 
die ihm laut Geſetz zukommen und für die er ge⸗ 
ſetzlich verantwortlich iſt, verſehen werden. 

Zur Ausführung der obigen Beſtimmung iſt 
ein dreimonatlicher Termin feftaeftelt worden. 

— Licitation. Der Gerichtspriſtaw W. 
S. Dudzinski macht bekannt, daß am 1. (13.) 
April 1. J. im Sitzungsſaale des hieſigen Frie⸗ 
densrichter⸗Plenums, das in Lodz in der Lipowa⸗ 
Straße unter Nr. 729 geſegene, Abe und Laibus 
Plachte gehörige Immobilium, das mit einer 
hypothekariſchen Schuld von 4,530 Rbl. beiaftet 
iſt, öffentlich verſteigert wird. Die Licitation 
wird von der Abſchätzungsſumme in der Höhe von 
480 Röbl. in plus ſtattfinden. 

— Ein Jubiläum. Im Mai dieſes Jah⸗ 
res werden 20 Jahre ſeit Begründung der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr vergangen ſein und wäre 
es nicht mehr als billig, wenn unſere Bürger⸗ 
ſchaft dieſer Inſtitution zu ihrem Jubiläum in 
irgend einer Weiſe ihre Anerkennung für die 
erſprießlichen Dienſte darbrächte. 

— Unfall. An einem der letzten Tage der 
vergangenen Woche gerieth die in einer Fabrik 
an der Benedhyktenſtraße beſchäftigte Arbeiterin 
Joſefa Frippel in Folge eig ner Unvorſichtigkeit 
in das Getriebe einer Maſchine und zog ſich ei⸗ 
nige nicht bedeutende Verletzungen an der rechten 
Hand zu. 

— Traurige Folgen der Unvorſich · 
tigkeit. Das bei dem im Haufe Podrzeczra- 
ſtraße Nr. 6 wohnhaften Jankel Liebermann in 
Dienſten ſtehende 16 Jahre alte Mädchen Blime 
Farber ſtieß am Donnerſtag Abend, während es 
mit dem Reinigen von Fiſchen beſchäftigt war, 
die Petroleumlampe um, was zur Folge hatte, 
daß der Inhalt deſſelben zu brennen anfing und 
ſich über den Fußboden ergoß. Bei dem Bemü⸗ 
hen, den Brand zu löſchen, fingen nun die Klei⸗ 
der des Mädchens Feuer und trug daſſelbe der⸗ 
artig ſchwere Brandwunden davon, daß fein Zur 
ſtand ein ſehr beſorgnißerregender iſt. 

— Ein Trunkenbold. Am Sonntag 
Vormittag wurde in Balut ein aus einem Dorfe 
bei Alexaydrow ſtammender notoriſcher Trunken⸗ 
bold, der vom delirium tremens befallen war 
und rubeflörenden Lärm verurſachte, die Leute 
mit einem Meſſer bedrohte und anderen Unfug 
anrichtete, aufgegriffen und zwangsweiſe nach ſei⸗ 
nem Heimathsorte abgeſchoben. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
6. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 7. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 9, aus dem Königreich Polen 18 und 
aus dem Auslande 10 Perſonen, und abge— 
reift: nach dem Innern des Reiches, 6, nach 
dem Königreich Polen 27 und ins Ausland 3 
Perſonen. 

— Die Aetiengeſellſchaft „Zawier⸗ 
cie“ hat, wie wir dem „Kur. Codz.“ entnehmen, 
in der letzten General-Verſammlung beſchloſſen, 
ihren Actionären cine Dividende von 17% für 
das Jahr 1895 zur Auszahlung zu bringen 

— Thalia ⸗Theater. Die Oper von Fried- 
rich Smetana „Die verkaufte Braut“ 
iſt ein harmlog⸗-heiteres böhmiſches Idyll, deſſen 
anſpruchs loſe Hondlung bald genug erzählt iſt. 
Die Tochter des Bauern Kruſchina und ein uns 
bekannter Bauernburſche Hans lieben ſich innig. 
Da tritt der Heirathsmäkler Krzal dazwiſchen 
und verſucht die Marie für Wenzel, den Sohn 
des Grundbefitzers Micha zu kapern und da dies 
auf geradem Wege nicht möglich iſt, weil die 
jungen Leute nicht von einander laſſen wollen, 
ſo kauft Kezal dem Hans die Braut für 300 
Gulden gegen ſchriftlichen Kontract ab, in dem als 
Hauptbedingung geſchrieben ſteht, daß Marie 
nur den älteſten Sohn Michas heirathen dürfe 
und für dieſen hält der Heirathsmäkler den 
Wenzel. Nun iſt aber in Wirklichkeit Hans der 
älteſte Sohn des Micha, welcher von feiner Stief⸗ 
mutter aus dem Hauſe getrieben worden und 
mehrere Jahre verſchollen war und der Heiraths⸗ 
vermittler iſt der Geprellte, denn nach Aufklä⸗ 
rung der Sache bekommt der Hans ſeine Marie. 

Was den mufikaliſchen Theil der Oper ans 
betrifft, jo hat der Componiſt eine größere Ans 
zahl von Einzel⸗ und Chornummern von präch⸗ 
tiger Klangfülle geſchaffen, die auf die Zuhörer 
einen packenden Eindruck machen und find beſon⸗ 
ders einige Duette ſowie ein Sextett, das am 
Sonntag da capo verlangt wurde, von hohem 
mufikaliſchem Werth. 

Die Beſetzung der Hauptparthien Marie, 
Hans, Kezal, Kruſching, Kathinka, Micha, Agnes 


und Wenzel durch die Künftlerinnen reſp. Künſt⸗ 
ler Hart mann⸗Chalupetzky, Wachtel, 
Bartowaky, Starka, Deplanque, 
Günther, Stifter und Stegemann 
iſt eine ſehr glückliche zu nennen und war be⸗ 
ſonders Frau Hartmann ⸗Chalupetzky 
(Marie) an dieſem Abend ſo recht in ihrem Ele⸗ 
ment. Ihre Augen, ihre Töne lachten und wein⸗ 
ten Einem förmlich im Herzen nach. Die Dame 
wurde übrigens durch einen von der hiefigen böhmi⸗ 
ſchen Kolonie geſpendeten Rieſenkranz mit entſpre⸗ 
chender Widmung ausgezeichnet. Den Heirathsver⸗ 
mittler Kezal ſpielte Herr Bartowsky in 
hübſcher Maske, übermüthig und hochkomiſch 
und Herr Wachtel (Hans) ſang feinen 
Partie ſehr ſicher; nur hätten wir Betreffs des 
Spiels etwas mehr Leichtigkeit gewünſcht. Sein 
ſtotternder Nebenbuhler und Stiefbruder, (Herr 
Stegemann), war ein vollendeter Troddel, ein 
Damian der höchſten Potenz. Seine köſtliche 
Dummheit und Plumpheit brachten ihm einen 
großen Erfolg. — Nicht unerwähnt möge der 
von Herrn Tanzlehrer Zaborski einſtudirte 
und von dieſem Herrn und den Damen Frau 
Mäder und Frl. Schnelle ſchneidig getanzte 
Nationaltanz erwähnt bleiben, welcher da capo 
verlangt wurde. — Der Erfolg, den die Auf⸗ 
führung dieſer Oper hatte, war ein großartiger, 
das Publikum ſpendete mit vollen Händen Bei⸗ 
fall. 
Heute Abend findet die zweite Aufführung 
von „Die verkaufte Braut“ und zwar 
zum Benefiz des Herrn Starka ſtatt. 

— Pferdebeſitzern zur Mabnnug. 
Ueber die Nutzloſigkeit und Schädlichkeit der 
Scheuklappen beim Pferdegeſchirr veröffentlicht der 
Vorſtand des Kurl. Thierſchutzvereins Folgendes 
in der „Mit. Ztg.“: Es iſt heute allgemein aner⸗ 
kannt, daß die Scheukloppen an dem Kopfgeſchirr 
der Pferde nicht nur dem gewollten Zwecke, vor 
dem Scheuen zu bewahren, in keiner Weiſe ent⸗ 
ſprechen, ja ſogar demſelben entgegenwirken, ſon⸗ 
dern auch den Augen der Pferde ſo ſchädlich ſind, 
daß ſie unter den Urſachen der Erblindung bei 
denſelben einen wichtigen Faktor abgeben. In 
Berückfichtigung deſſen, hat die Polizeiverwaltung 
in Riga, wie auch der ſehr verdiente Herr Po» 
lizeimeiſter in Mitau den Gebrauch der Scheu⸗ 
klappen, als eine ſchädliche und thierquäleriſche 
Vorrichtung, den Fuhr leuten ganz verboten. In 
der Hoffnung, auch die Beſitzen von Privatequis 
pagen in unſerer Stadt zur Beſeitigung der 
Scheuklappen zu veranlaſſen, hat der Thierſchutz⸗ 
Verein das nachſtehende Gutachten eines Sach⸗ 
verſtändigen, des Veterinärarztes Herrn Höpker 
über dieſe Frage erbeten. Daſſelbe lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Um dem Pferde ein größeres 
Geſichtsfeld zu gewähren, iſt den Augen die Stel⸗ 
lung im ſpitzen Winkel zum Naſenbein gegeben, 
fo daß die Sehexe alſo nicht, wie beim Menſchen, 
gerade nach vorne, ſondern ſeitwärts gerichtet iſt. 
Die Scheuklappen zwingen nun infolge deſſen 
das Pferd, die Augen nach vorne zu richten, alſo 
widernatürlicherweiſe nach einwärts zu ſchielen. 
Durch dieſe gezwungene beſtändige Einwärts⸗ 
drehung beider Augen entſtehen leicht Krankheiten 
der Netzhaut, insbeſondere die ſogenannte Mond» 
blindheit. Endlich muß auch angeführt werden, 
daß die Scheuklappen, beim Fahren gegen den 
Wind, denſelben in ſeiner ganzen Stärke auf⸗ 
fangen, was für die Augen ſehr ſchädlich iſt, 
während er ohne dieſe Vorrichtung an ihnen vor⸗ 
übergleitet. — Aus den angeführten Gründen 
find die Scheuklappen für das Geſichtsorgan der 
Pferde ſehr ſchädlich und gar nicht geeignet, den 
gewollten Zweck zu erfüllen, indem ſie im Gegen⸗ 
theile das Pferd ängſtlich machen und dadurch 
das Scheuen noch vermebren.“ So lautet das 
Gutachten des Sachverſtändigen. Wir richten 
alſo an alle Pferdebeſitzer die Bitte: Schaffen 
Sie die Scheuklappen ab! 

— Kaiſer⸗Panorama. Das Panorama 
läd uns in dieſer Woche zu einem Ausfluge nach 
Schweden ein u. zwar zu der zweitgrößten Stadt 
des nordiſchen Reiches: Gothenburg und deren 
viel beſuchten Umgebung bis zu den maleriſchen 
Trollhätten⸗Fällen. Gothenburg iſt eine hervor⸗ 
ragend ſchöne und reiche Stadt, den Eindruck ge⸗ 
winnt man ſofort bei dem Anblick der großartigen 
Straßen mit den vielen palaſtähnlichen Privat. 


häuſern und öffentlichen Gebäuden, nicht zu ver⸗ 


geſſen der zahlloſen eleganten Brücken, die in 
wahrhaft verſchwenderiſcher Menge bei den die 
Stadt durchkreuzenden Canälen vorhanden. Groß⸗ 
artige Hotels mit wahrhaft fürſtlicher Einrichtung 
ſorgen für die Bequemlichkeit der Reiſenden, die 
ja auch mehr denn je jenes herrliche Land, wo 
man neben dem Genuß der vielen Naturſchön⸗ 
heiten auch in leiblicher Beziehung ſo gut aufge⸗ 
boben ift, beſuchen. Die große Börſe, das Thea⸗ 
ter, das Concerthaus und Palmenhaus im bota- 
niſchen Garten, der Brunspark, die beiden her⸗ 
vorragendſten Hotels Haglund und Göta Källare, 
Parthie am Möludalskanal find Anſichten, die 
auch das verwöhnteſte Auge feſſeln werden. Ein 


— 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Mufterauswahl. 


in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. 


Schwarze und couleurte K leiderstoffe 
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Ausflug von Gothenburg nach der See zu bringt 
uns in kürzeſter Friſt zu dem viel frequentirten 
Seebate Längedrag, und weiter nach Bratten, 
deſſen Villen⸗Parthie ein herrliches Bild abgiebt. 
Ein fernerer Abſtecher landeinwärts von Gothen⸗ 
burg auf einem der zahlreichen Lokaldampfer, die 
Göta⸗Elf hinauf, verſetzt uns in ca. 3 Stunden 
an die berühmten Trollhätten⸗Fälle, denen die 
letzten 14 Bilder dieſes Cyelus gewidmet find. 
Wer hätte nicht ſchon von dieſen wunderbaren 
Fällen gehört? wenn ſie auch entfernt keinen 
Vergleich mit den berühmten norwegiſchen Fällen 
aushalten, fo find fie doch ganz eigener Natur 
und feſſeln den Beſchauer, wie kaum ein anderer 
Waſſerfall. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 7. 
März, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 3446 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 21187 Rs. 1.500. 

Auf Nr. 20281 Rs. 400. 

Auf Nr. 1508, 2983, 5171, 5370, 11211, 
11718, 16630, 18233, 19088, 20898 und 31618 
zu je Re. 150. 

Auf Nr. 79, 328, 404, 698, 1722, 2346, 
2532, 2708, 3682, 3942, 4789, 6026, 6793, 
6934, 7315, 8236, 9133, 10272, 10733, 11957, 
12914, 13246, 13554, 14036, 14498, 14725, 
16661, 17188, 17702, 18749, 19831, 20673, 
20865, 21168, 21258 und 227888. 


Kleine Chronik. 


— Auf einem großen Bogen Zeichenpapier 
hat ein Schullehrer in Wüiniatueſchrift wie 
Erzählung „Arme Leute“ von Doſtojewski nieder⸗ 
geſchrieben, wobei die Schriftzüge ſtellenweiſe fo 
klein werden, daß man die einzelnen Buchſtaben 
mit unbewaffnetem Auge nicht entziffern kann z in 
einer Entfernung von drei bis vier Schritten 
fließt die Schrift in einen gleichmäßig grauen 
Fond zuſammen, auf dem ſich deutlich das gut 
getroffene Bildniß Doſtojewskis zeigt. Die 
Arbeit hat einen Zeitraum von 2½ Jahren 
beanſprucht und wird von Kalligraphen auf 2000 
Rubel geſchätzt. 

— Auf Bezahlung ſeines eigenen Sarges 
verklagt wurde jüngſt in Huntington in Weſt⸗ 
Virginia der Richter W. P. Thompſon, einer 
der hervorragendſten Demokraten des Staates. 
Thompſon iſt ſeit einiger Zeit eifrig damit 
beſchäftigt, eingehende Vorbereitungen für feinen 
Tod und das Begräbniß zu treffen, obwohl ſeine 
Geſundheitsverhältniſſe vorzügliche find. So hat 
er ſich unter groen Koſten ein Grabgewölbe 
bauen und auf's ſchönſte herrichten laſſen, ſowie 
einen koſtbaren Sarg angeſchafft, der ſeine 
ſterblichen Ueberreſte aufzunehmen beſtimmt iſt. 
Thompſon hatte den Sarg bei ſeinem Freunde, 
dem Tiſchlermeiſter und Ex⸗Mayor Dicke y, beſtellt; 
als ſich deſſen Ablieferung jedoch verzögerte, 
beehrte der Richter einen anderen Sargfabrikanten 
mit feiner Kundſchaft. Dickey ktagte auf Abnahme 
und Bezahlung des Sarges, und Thompſon 
beſchloß, bei dem bevorſtehenden Proceſſe feine 
Sache ſelbſt zu führen. 

— Aus Stockholm ſchreibt man den „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachr.“: „Oberingenieur Andree 
erklärt in „Nya Preſſen“, daß er auch dann ſeine 
Ballonfahrt nach dem Nordpol antreten werde, 
wenn ſich die Nachricht von Nanſen's Entdeckung 
des Nordpols beſtätigen ſollte. Andrée fügt 
dieſer Erklärung hinzu, daß er urſprünglich nicht 
deran gedacht habe, mit Ballon nach dem Nord⸗ 
pol zu reiſen, er habe ſich vielmehr das vom 
techniſchen Standpunkte aus weit ſchwierigere und 
abenteuerlichere Problem geſtellt, mit dem Ballon 
den Atlantic zu queren, auf welcher Fahrt viele 
in meteoroligiſcher und atmoſphäriſch⸗phyſikaliſcher 

inſicht intereſſante Studien zu machen wären. 
Da es indeß leichter erſchien, die erforderlichen 
Mittel zu der mehr pikanten Polarreiſe zuwege 
zu bringen, ſo habe er dieſe gewählt, zu Löſung 
des großen Problems: die Luftſchifffahrt als 
Mittel zur geographiſchen und phyſikaliſchen For⸗ 
ſchung im großen Maßſtabe. — An Andröe's 
Ballon wird zur Zeit rüſtig gearbeitet; ſpäteſtens 
am 25. Mai jo! er in Gothenburg zur Ab» 
lieierung gelangen.“ 

— Was iſt der Menſch? Woraus beſteht 
der Menſch? Was erhält man, wenn er chemiſch 
zerlegt wird? Dieſe Frage beantwortet die 
„Frankf. Ztg.“ wie folgt: Der Menſch beſteht 
aus dreizehn Grundſtoffen, von denen fünf gas⸗ 
förmig und acht feſt find. Der Hauptbeſtand⸗ 
theil iſt Sauerſtoff in einem Zuſtand von äußer⸗ 
ſter Zuſammenpreſſung. Ein Normalmenſch von 
70 Kg. Gewicht enthält 44 Kg. 
welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen einen 
Raum von 28 Kubikmeter einnehmen würden. 
Ferner birgt beſagter Menſch 7 Kg. Waſſerſtoff, 
welche im freien Zuſtande einen Raum von 80 
Kubikmeter füllen würden. Die drei übrigen 
Gaſe find Stickſtoff (1,72 Kg.), Chlor (0,80 Kg.) 
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und Fluor (0,1 Kg.). An feſten Stoffen enthält 
der Normalmenſch 22 Kg. Kohle, 800 Gr. 
Phosphor, 100 Gr. Schwefel. 1750 Gr. Calcium, 
0 Gr. Kalium, 70 Gr. Natrium, 50 Gr. 
Magneſium und 45 Gr. Eiſen. Edelmetalle 
birgt ſomit der menſchliche Körper vicht, und 
er enthält in der Hauptſache nur Stoffe, die 
wohlfeil find wie Brombeeren. Eine erg⸗ 


männiſche Ausbeutung des Menſchen würde ſich 


kaum lohnen. 

— Ein weiblicher Soldat auf Cuba, 
Havanna wird berichtet: An Bord des Dampfers 
„Buenos Aires“ traf dort ein junges, bildhübſches 


Mädchen aus Malaga ein, das Goldatenuniforn | 


trug. Das unternehmende 
vermummt, um nicht ibren Bräutigam, der als 
Trompeter beim Wad-Ras-Bataillon dient, allein 
nach Cuba reiſen laſſen zu müſſen. Fünf Tage 
lang galt fie auf dem Schiffe als Soldat; aber 


da heiße Liebe nicht lange verborgen bleiben 
kann, verrieth ſich auch die liebende Andalufierin 
ſehr bald. Der Capitain des Schiffes ord⸗ 
nete nun ſchleunigſt eine „Trennung? an. 
Anna Merida, fo heißt die kühne Dame, 
will aber ihrem Bräutigam überall hin 
folgen. 


— Sarah Bernhardt läßt ſich in Havre ein 
ſchwimmendes Theater bauen, d. h. eine Jacht, 
in deren Salon eine Bühne aufgeſtellt iſt. 
Das Schiff ſoll im nächſten Jahre von Stapel 
gehen, und die Künſtlerin will ihre erſte Vor⸗ 
ſtellung in Petersburg geben. — Ein nettes 
Stückchen hat ſich die franzöfiſche Künſtlerin 
übrigens wieder einem Interviewer gegenüber 
neleiftet. Ueber die Duſe befragt, ſagte Sarah 
Bernhardt nämlich buchſtäblich: „Die Duſe iſt 


eine Künſtlerin der Nervofltät. Sie mit mir 
zu vergleichen iſt ein Unſinn. Tragiſche Rollen, 
wie de Kleopatra, die Phädra ac. würden 


ihr nie gelingen, und fie wird ſich nie an die— 
ſelben wagen. Den Vergleich haben die Deutſchen 
gemacht, um mir eine Bosheit zuzufügen und 
ſich fo dafür zu rächen, daß ich in Deutſchland 
nicht ſpiele.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 6. März. Nach einem 
Telegramm aus Irkulsk von beute theilt der Ir⸗ 
kutsker Correſpondent der „Oeſtlichen Rundſchau' 
mit, daß er der Nachricht Kandakow's, betreffend 
Dr. Nanſen, nichts henzuzufügen habe. Der 
Brief Kuchnarew's erwähnte beiläufig, daß Hunde 
und Vorrälhe Nanſen nach den neufibiriſchen 
Inſeln entgegengeſandt worden find, ſowie doß 
Dr. Nanſen zurückkehrt, nachdem er Land entdeckt 
habe. Der Correſpondent drückt Bedenken darüber 
auß, warum Nanſen nicht ſelbſt Nachricht von ſich 
nach Uetjansk gegeben habe. 

Berlin, 7 März. Graf Goluchowski 
trifft, jo weit biöher bekannt, am kommenden 
Montag hier ein und wird 3 Tage in Berlin 
verweilen. Vom Kaiſer wird der Graf zur 
Tafel gezogen werden und ebenſo wird Fürſt 
Hohenlohe zu Ehren des leitenden Miniſters von 
Oeſterreich⸗Ungarn ein Feſtmahl veranſtalten. Es 
wird uns verſſchert, daß der Beſuch bereits feſt⸗ 
ſtand, ehe von den Ereignſſſen in Elythraeg 
etwas bekannt geworden, was jedoch nicht aus⸗ 
ſchließt, daß auch fie in den Beſprechungen, die 
Graf Goluchowski mit dem Kaiſer und dem 
Fürſten Hohenlohe haben wird, werden berührt 


werden. Daß die Beziehungen Italiens zum 
Dreibunde durch den Miniſterwechſel alterirt 
werden könnten, gilt als ausgeſchloſſen. Es 


handelt fih dabei um Phantafien, mit denen 
man ſich in Frankreich trägt, die aber keinen lhat⸗ 
ſächlichen Untergrund haben. In militäriſchen 
Kreiſen zollt man der Haltung, die die italle⸗ 
niſchen Officiere auch bei den legten Ereigniſſen 
eingenommen haben, die höchſte Anerkennung. 


Lyck (Oſtpreußen), 7. März. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Gaſtwirth Franz 
Urban aus Groß⸗Skomatzko, der am 8. Sep⸗ 
tember 1894 ſeine im Bette liegende Ehefrau 
mit einem Jagdgewehr erſchoſſen hatte, zum 
Tode. 

Gneſen, 7. März. Der wegen Brand» 
ſtiſtung verhaftete Kaufmann Otomanski ift nach 
dem Gutachten des Kreisphyſikus ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit geiſteskrank und leidet jetzt an Gehirn⸗ 
erweſchung. Er wird zur weiteren Beobachtung 
in eine Irrenanſtalt gebracht. Bei dem Brande 
haben, wie gemeldet, ſechs Perſonen ihr Leben 
verloren. 


Elberfeld, 7. März. Die große Tuch⸗ 


fabrik von Lütgenau u. Wiehager in Hückeswagen 
ift gänzlich abgebrannt. Mehrere hundert Weber 
find brodlos. 


Leipzig, 6. März. Die königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsinſpection 2 theilt mit: Geſtern 
früh 6 Uhr 40 Minuten entgleiſten an der Ab» 
dan ung der ſogenannten Thüringer Vecbindungs⸗ 
ahn auf der Bahnlinie Luetzſch⸗Leipzig die beiden 
legten Wagen des Perſonenzuges 435 (Leipzig 6 
Uhr 45 Minuten) in Folge Umſtellung der Ab⸗ 
zweigungsweiche unter dem fahrenden Zuge. Eine 
Reiſende mäßig ſchwer verletzt, Beſchädigung von 
Belriebsmitteln, Geleiſen und Weichen nicht be⸗ 
deutend. Die Störung des Betriebes war gegen 
10 Uhr vollſtändig beſeitigt, bis dahin wurde der⸗ 
ſelbe durch Umſteigen der Reifenden an der Unfall- 
ſtelle aufrecht erhalten. 

Hamburg, 6. März. Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr ſtürzte Ecke des Uhlenhorſter Weges 
und der Papenhunderſtraße ein Neubau ein und 
begrub viele Arbeiter unter den Trümmern. Bis 
jezt find 5 Taz d 9 ſchwer Verletzte hervor⸗ 


Aus 


Mädchen hatte ſich 


Lodzer Tageblatt. 


gezogen. Feuerwehrmannſchaften find bei dem 
Reltungswerke thätig. 

Karlsruhe, 6. März Der Zweiten 
Kammer iſt heute ein Nachtrogsetat zum Budget 
der Eiſenbahn⸗ Bauverwaltung. zugegangen, in 

welchem u. A. für die Erbauung eiſes neuen 
Rheinhafens bei Kehl als erſte Rate 600,000 M. 
gefordert werden. 

Wien, 6. März. Erzherzog Otto reiſte 
beute Abend nach Dresden ab, um Kaiſer Franz 
Joſef bei dem fünfzigjäbrigen Militärdienſt⸗ 
jubiläum des Prinzen Georg von Sachſen 
zu vertreten. Nach den Feierlichkeiten wird 
ſich der Erzherzog nach Stuttgart begeben und 
ſeiner Schweſter, der Herzogin Margarethe Sophia 
von Württemberg, einen mehrtägigen Beſuch ab⸗ 
| ftatten. 

Przemysl, 7. März. Der zum Tode 
verurtheilte Huſarencorporal Boros iſt noch in 

| letzter Stunde vom Kaiſer begnadigt worden und 
hat gleich den anderen Huſaren mehrjährige Ker- 
kerſtrafe erhalten. 

Paris, 7. März Mit großer Spannung 
verfolgt man in hieſigen politiſchen Kreiſen die 
„Nachrichten aus Berlin über die bevorſtehende 

Begegnung zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und 
dem Grafen Goluchowski. Daß es ſich dabei 
nicht nur um die Frage der italieniſchen Anleihe 
handeln kann, fieht man allmählich ein, aber 
charakteriſtiſch für den hier herrſchenden Geiſt iſt 
die Auffaſſung, welcher man ſelbſt in ernſten 
Kreiſen begegnet, daß nämlich Deutſchland und 
Oeſterreich ſich beeilten, bei Menelik zu inter» 


| 


veniren, um damit Frankreich zuvorkommen, 
damit dieſes nicht ein neues Anrecht auf 
die Dankbarbeit der italieniſchen Nation er 
werbe. 


Marſeille, 6. März. Präſident Faure 
traf heute Nachmittag 4½ Uhr hier ein und 
wurde enthufiaftifch begrüßt. Der Präfident hatte 
vorher, überall herzlich empfangen, den Orten 
Draguignan und La Giotat einen Beſuch ab» 
geſtattet. In La Ciotat wurden von der Menge 
Schmährufe gegen den Senat ausgeſtoßen. 

London, 6. März. Unterhaus. Campbel 
Bannermann kündigte an, er werde bei der Ber 
rathung des Etats des Kriegs miniſteriums die 
Streichung der außerordentlichen Penſion von 
1800 Pfund für den in den Ruheſtand getre⸗ 
tenen Oberbefehlshaber der engliſchen Truppen 
beantragen. 

London, 7. März. Der „Times“ wird 
aus Cairo gemeldet, Abeſſynier oder Derwiſche 
hätten die Telegraphenleitung zwiſchen Kaſſala 
und Maſſauah zerſchnitten. Es würde befürchtet, 
daß 2000 Italiener, die in der Woche Aömara 
verließen, um die Beſatzung von Kaſſala zu ver⸗ 
flärken, abgeſchnitten worden ſeien. Nach den 
neucften Nachrichten bedrohe ein großes Derwiſch⸗ 
heer Kaſſala. 


Ro m, 7. März. Dem „Coriere della Sera“ 
wird aus Maſſauah telegraphirt: Die Urſache der 
Niederlage am J. März muß nicht nur in der 
phyſiſchen und moraliſchen Haltung der Solda— 
ten, ſondern vielmehr in der folſchen Vertheilung 
der Truppen geſucht werden. Die Brigade Albers 
tone, welche man ich hatte ſtark engagiren laſſen, 
ſchlug ſich hartnäckig und erbittert in der ſicheren 
Erwartung des Sieges, da fie auf das Eingrei⸗ 
fen der anderen Brigadrn rechnete, aber der Feind 
entwickelte immer neue Maſſen, und als nach 
zweiſtündigem Kampfe viele Officiere gefallen 
waren, verringerte ſich das Selbſtvertrauen der 
Truppen MWbertone's. Vergebens eilten die letzten 
Reſervecompagnien mit dem Major Valli herbei; 
ſie wurden vom Feinde umzingelt, der ſich der 
Balterien bemächtigte und die Dfficiere auffor⸗ 
derte, ſich zu ergeben. Dieſe aber vertheidigten 
ſich ſchnaubend von Wuth, mit dem Säbel in der 
Fauſt. Die Soldaten ſtürzten in wildem Laufe 
nach dem Hauptquartier, verfolgt von den Scho⸗ 
anern. Das Bataillon Galliano verſuchte den 
beftigen Anſturm des Feindes aufzuhalten. Die 
Verwirrung entſtand dadurch, daß die Italiener 
nicht glaubten, daß Albertone ſich bereits im Ger 
fecht befand. So konnten auch die Unterſtützungs⸗ 
truppen nicht vorrücken, da ſie die Entwickelung 
des vorher vereinbarten Gefechtsplanes abwarte⸗ 
ten. Die Brigaden Dambormida und Arimondi 
rückten zu ſpät vor, ohne die Möglichkeit zu ha⸗ 
ben, ſich zu entwickeln. Die Mannſchaften und die 
Pferde durchbrachen, durch den Anſturm des Fein⸗ 
des durcheinander gebracht, die Reihen, um fich 
Luft zu ſchaffen. Die Gallas⸗Reiterei machte den 
letzten Widerſtand zu nichte. Oberſt Valenzano 
verſuchte noch eine Batterie zu ſammeln, aber 
die Verwirrung war bereits zu groß und der 
Feind unterhielt ein Mitrailleuſenfeuer. Elf unſe⸗ 
rer Batterien konnten nicht in Wirkſamkeit treten. 
Wie es heißt, ſollen Galliano und Arimondi ge⸗ 
fangen ſein. — Nach einer anderen Depeſche des 
„Corriere della Sera“ befitzt das Fort von Adi⸗ 
grat drei Batterien und eine Mitraillleuſe. Kaſ⸗ 

ſala ſoll von den Derwiſchen umzingelt worden 
ſein. Das Bataillon Folchi nahm Verſprengte 
aus der Schlacht auf und ſorgte für den Trans⸗ 
port der Verwundeten. Die Bataillon Ameglo 
machte eine Ausfall, um Verſprengte aufzunch⸗ 
men, und erlitt dabei ſchwere Verluste. Tie Schif⸗ 
fe in Maſſauah find nahe an der Küfte, um die 
Schoaner anzugreifen, falls dieſelben nach Arkiko 
herabkommen, was für wenig wahrſchei lich gilt. 

Nom, 7. März. Ein neues Calinet iſt 
immer noch nicht gebildet. Die miderſprechendſten 
Gerüchte laufen um. Sicher ift, daß geftern 
Abend der König noch keinen Auftrag zur Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums ertheilt hatte. Der „Opi⸗ 
nione“ zufolge beſteht noch immer die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit für ein Cabinet Rudini⸗Ricotti. 


Es heißt, daß Ricotti ſelbſt, ebenſo wie der Se⸗ 
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natspräfident Farini, dem König gerathen haben, 


Saracco mit der Cabinetsbildung zu betrauen, 
während Rudini erklärt habe, ihm, dem Oppoſi⸗ 
tionsführer, gebühre der Auftrag. Sein Programm, 
Frieden mit Menelik, Begrenzung der Colonie 


Ery!hräa auf des Dreieck Maſſauah⸗Keren⸗Asma⸗ f 
ra und Amntſtie für die ſicilianiſchen Sociali⸗ | 


ſten ſtoß aber auf ſtarken Widerſtand. — Das 
zurückgetretene Miniſterium hat beſchloſſen, die 
Frage betreffend di Erhebung einer Anklage gegen 
General Baratieri dem neuen Miniſterium zu 
überlaſſen. — 

Rom, 7. März. Geſtern Abend wude wie⸗ 
der eine öffentliche Kundgebung auf der Piazzo 
Colonna verſucht, welche indeß keine Bedeutung 
erlangte. Die Demonſtrirenden begaben ſich nach 
dem Capitol, um dort die Zurückziehung der 
Truppen aus Afrika zu verlangen; die öffentliche 
Macht verhinderte indeß die Menge, zum Capitol 
zu gelangen. Nach kurzen Anſprachen der radica⸗ 
len Deputirten Toroni und Zavattari löſte ſich 
die Verſammlung auf. — 

Rom, 6. März. Wie die Opinione meldet, 
hat General Baldiffera, welcher geſtern in Asmara 
angekommen iſt, lange telegraphiſche Berichte ge⸗ 
ſandt, in denen er die Lage als ernſt beurtheilt 
und Forderungen behufs beſſerer Kriegsausrüſtung 
von Asmara ſtellt. 

Die Opinione berichtet ferner, daß die Nach⸗ 
richten aus Adrigat nicht gut lauten. Das Fort 
iſt von Rebellenhaufen umzingelt und General 
Baldiſſera hat telegraphirt, daß er jetzt zum 
Entſoe von Adigrat nichts verſuchen könne. 
Lebensmittel ſollen für einen Monat dort 
vorhanden ſein. Die Garniſon bildet ein aus 
Italienern zuſammengeſetzes Jäger-Bataillon unter 
Major Bertinari. Auch nimmt man an, daß 
viele der in der Schlacht vom 1. März Verwun⸗ 
deten und Verſprengten nach Adigrat geflüchtet 


ſind. 


Rom, 7. März Der „Italia militare“ 
zufolge beträgt der Geſammtverluſt der Italiener 
in der Schlacht vom 1. März 4500 Mann (Offi⸗ 
tiere und Mannſchaften), davon 3000 Mann zu 
der Colonne Albertone gehörig, wel te 4 Einge⸗ 
borenen Bataillone und einige Abtheilungen wei⸗ 
fer Soldaten hatte. Nur der Tod des Generals 


Dambormida iſt als gewiß bekannt; auch weiß 
man, daß General Albertone verwundet nieder⸗ 


ſtürzte. Von General Arimondi iſt nichts bekannt. 
— Die „Tribuna“ meldet aus Maſſauah: Unter 
den von den Schoanern gefangen genommenen 
Truppen befinden ſich nach einer geſtern gemach⸗ 
ten Auſſtellung 400 Italiener, darunter Oberſt⸗ 
lieutenant Galliano. Menelik hält ſich in Axum 
auf. Das Erſcheinen des Generals Baldiſſera 
hat nach Ausſage aller vom Hochplateau in 
Maſſauah eintreffenden Officiere den Muth der 
italieniſchen Truppen gehoben. Soldaten, die an 
der Schlacht bei Adua theilg nommen haben, er» 
zädlen nachfolgende Einzelheiten: Nachdem man 
im Haup’quartie 
bracht hatte, kam es nicht zur Aufſtellung einer 
neuen Schlachtlinie, ſo daß die Truppen in drei 
Abtheilungen getheilt blieben, voran die Coſonne 
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Telegramme. 


Petersburg, 8. März. Der General⸗ 
major à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Commandant des Hauptquartiers, Heſſe, iſt vor⸗ 
läufig mit dem Amte des verſtorbenen Generals 
Tſcherewin betraut worden. 

Kattowitz, 8. März. Die Beerdigung 
der bei dem Brande in der Kleophasgrube ver⸗ 
unglüdten 104 Bergleute fand unter Betheiligurg 
aller Behörden und einer zahlreichen Volksmenge 
in feierlicher Weiſe ſtatt. Der Oberpräfident der 
Provinz Schleſien und der Präfident des Res 
gierungsbezirks Oppeln hatten Kränze geſandt. 
— Zum Gedächtnitz der Verunglückten wird in 


dem Dorfe Zalenſche eine Gedächtnißkirche errichtet 
werden. 


Paris, 8. März. Der Kriegsminiſter 
Cavaignac empfing den Vorſitzenden der Heeres⸗ 
Commiſſion, beharrte jedoch auf ſeiner Wei⸗ 
gerung, die Anſicht des Oberſten Kriegsraths 
über die Reorganiſation des 19. Armeecorps mit⸗ 
zutheilen. 

Die Deputirtenkammer bewilligte einen Credit 
von 315,000 Francs zur Entſchädigung der Opfer 
aus den Unruhen zu Paris im Juli 1893 und 
zu Lyon im Juni 1894, ſowie aus der Erplofion 
im Reſtaurant $oyot. 

Rom, 8. März. Nach Meldung aus 
Maſſauah hat General Baldiſſera den Major 
Salſa zu dem Negus gefandt, um von diefem die 
Erlaubniß zu erbitten, die in dem Gefechte am 
1. d. auf italieniſcher Seite Gefallenen zu beer⸗ 


digen und um über die Zahl und die Namen 


der italieniſchen Gefangenen Erkundigungen ein⸗ 


zuziehen. 


| 


Rom, 8. März. Die Cabinetötrifis iſt 
unverändert. Die Gerüchte, daß möglicherweiſe 


ein Miniſterium Saracco zu Stand kommt, er⸗ 


balten ſich. Bis jetzt hat jedoch der, König noch 


Niemandem einen Auftrag zur Bildung eines 


Cabinets ertheilt. 


zwei Stunden unthätig ver, 


Albertone, zur Rechter Dabormida, in der Mitte 


neben Arimondi Ellena, deſſen Brigade in kleene 
Trupps getheilt war. Albertone erkannte, wie aus 
ſeinen Berſchten hervo geht, die Lage alsbald ganz 
klar und verlangte vom Obercomman do entſpre⸗ 


chende Maßregeln, ie Unterſtützung kam aber 


erſt ſpät und zur Unzeit. Dabormida kämpfte 
tapfer bis in die finkende Nacht hinein. 
Die Askaris bezeugen einſtimmig, daß tie Trup⸗ 
pen Dabormida's 


ſich tapfer geſchlogen hätten. 


Die Italiener hätten feſt wie Mauern geſta den. 


Die Truppenabtheilung im Centrum, bei wel⸗ 


geweſen, weil ſie auf eine Stellung beſchränkt 


cher ſich Baratieri befand, ſei am ee 


war, n welcher fie ſich nicht entwickeln konnte. 


Der Theil der Truppen, welcher den Aufmarſch 
bewerkſtelligen konnte, darunter ein Bataillon des | 
Regimente Nava, hielt ſich ſehr gut. Die Sol. 
daten waren kaltblütig und guten Muthes. Im 

Gegenſatz zu den erſten Nachrichten, welche wenig 


günſtig lauteten, erk ären die Offticiere und As. 


karis einſtimmig, daß die Haltung der italieni⸗ 
ſchen Soldaten der Erwartung überall vollkommen 
entſprochen habe, wo ſie gut geführt wurden. 
Die Soldaten, welche zurückkehren, ſind keineswegs 
entmuthigt. 

Antwerpen, 7. März. Aus Arendonk 
wird eine große Dynamit⸗Exploſton gemeldet, 
welche ſämmtliche Gebäude der dortigen großen 
Sprengſtofffabrik in Ruinen verwandelte. Die 
Exploſton war in der Abtheilung, wo Glycerin 
verarbeitet wurde, eutſtanden. Die Boden. und 
Lufterſchütterung war weit über die holländiſche 
Grenze vernehmbar. 

Madrid, 7. März. In Spanien wird 
weiter gegen die Einmiſchungsverſuche der Ameri⸗ 
kaner in die cubaniſchen Wirren proteſtirt und 
demonſtrirt. Geſtern veranſtalteten in Valencia 
etwa 4000 Perſonen eine Kundgebung. Hochrufe 
auf Spanien und Rufe gegen die Volksvertretungen 
der Vereinigten Staaten wurden laut. In zahle 


reichen anderen Provinzſtädten fanden gleichfalls 


Kundgebungen ſtatt. 

San Francisco, 7. März. Nachrichten 
aus Sbul beſagen, der König und der Kronprinz 
hätten ſich nach der kuſſiſchen Geſondtſchaft be⸗ 
geben und ein neues Miniſterium gebildet. Der 
frühere Premierminiſter und ſieben andere Mi⸗ 
niſter, die den Japanern günftig gefinnt waren, 
ſeien enthauptet worden. Alle neuen Miniſter 
ſeine Mitglieder der Familie Min. 


Madrid, 8. März. Die Demonftrationen 
gegen Nordamerika hören nicht auf. Eine größere 
Kundgebung fand in einem Theater von Bars 
celona ſtatt; man rief: „Nieder 
einigten Staaten.“ Die Ruheſtörer durchzogen 
hierauf die Straßen; Polizei und Gensdarmerie 
ſtellten die Ordnung wieder her. Wie geſtern 
aus Gadir gemeldet wird, veranſtalteten die dor⸗ 
tigen Studenten Manifeftationen gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten. Da einige Ruheſtörungen vor⸗ 
kamen, griff die Polizei ein; mehrere Leute 
wurden verwundet. 


ansetom mene Fremde. 4 

Hraud Hotel, Herren: Krause, Grabowski, Hal- 
mann und Konitz aus Warschau. — Kübne und Reiche 
aus Berlin. — Gruschwitz aus Zitau. — Leibson aus 
Alexandrowo. — Nolte aus Bremen. — Vieler aus — 
fore. — Schmitz aus Aachen. — Redlich aus e 
burg. — Razai aus Petersburg. — Borustein aus 
maschow. — Schleifer aus 
Mansfeldt aus Riga. 

Hotel Vietorta. Herren: Wolski, Krantz, Pod- 
kaminer und Chrabrow ans Warschau. — Gefl aus 


Schloka, — Grunert aus Riga. — Geisler aus Cigstochad. 


Pikulski 8 

Hotel Mannteuffel. Herren: Edelschein Engel- 
berg und Zalinski aus Warschau. — Malinowaki aus 
Suwalsk, — Rubinstein aus Moskau, — Schilak ans 
ee: 3 aus Wien. l 

otel de Ponwne, Herren: Grünberg, Krö 

Margasineki und Zgörski aus Warschau, 2 Arlt “= 
Zdunska-Wola. — M-me Broczynska aus Warschau, 


 Conrsberidt. 


Berlin, den 9. März 1898 
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Ultimo = 217 M 50 
Warſchau, den 9 März 1896 
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a n RER ü n 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 6. März 1896. 
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7 Goldene Schmuckſachen, Cigarren -, Gigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
n 5 Ein re 2955 u Ruhr Reelle, fete Breife. mg 
„ el et für Oel- oder ‚ . 
Inferate Belag, ee r HKM ORIOKIOOONOKKAIOCK 
i ch eint b n find vom — — — — — — — 
Die Brouce⸗Maaren⸗⸗ ſowie Gas · und 1 Sue, um 1 a. 5 R. Le DE Be TOT nr 
Naphta-Krouleuchter⸗FJabrik von schitz, zewska⸗ Straße Nro. & H ot | 0 t { ] P t h 
Ludwig Hennig, | 1 Möbel- Magatin von E 99 OU 1nen A 7 1D SC er 
Petrikauer-Straße Ur. 13, | Jan Barszczewski, 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 bl. 


Abendbrod 


Moskau, Theaterplatz, 

2 

a 

i 

Fi à la carte. 
3 Bier vom Faß aus der e 
: 

2 

4 

E 

2 


Haus Schurawlew. 


Aberulmmt fämmtliche Reparaturen und ſichert erfcham, Zielna- Straße Nr. 20, 


W 
prompte und billige Ausführung zu. empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
— bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beftellungen 


u es 


auf ganze Einrichtungen werden angenommen 


f 
Lagiewniki töd S e re 
Widsewska 64 Zahnarzt | Si Ar n 
Cena Okowity 1 dnia 9 Marca. er U | N 8 d 1 85 en su: 17 9 
Netto | 3 | „isn nd \ 4 — 


Brauerei iu Riga 


Separate Cabinets. 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reftaurationsräumen, in 5 
9 de jäuſern und auf der Provinz zu ganz mäß igen 
reiſen. 


rere 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 


} 2 ae 
Hurtowa w. 78 10 ls. 8.85 Heinen Regierungs-Theater. Electriſche Beleuchtung, 


8 5 78 1 Petrikauer⸗Straße Nr. 69, Aue: gen Etagen, Kelehon, 2 ; 
synkowa u 7% „ 8:96 dem Grand · Hotel. 9 a alt euffifjen und auständiffien Seitfpriften, 
9 | Vorzügliche Küche. Mäßige Preiſe. Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 5 
Platina und Kau ſchuk. 5 f ſinel. 


Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. geöffnet. 
4 ED VF S . NN 


(Akoyra 10 kop. od sto nia.) 5  Iperialität: NKünflihe Zähne ia G d, | 


o 


7 
ur 


— 
Am 9. März, Vormittags 11 Uhr verſchied plötzlich unſer geliebter 


im Alter von 47 Jahren. 


Die Beerdigung, wozu alle Freunde und Bekannte hierdurch eingeladen werden, findet Mittwoch, den II. März, 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankfagung. 


Allen Freunden und Bekannten, die unſerem heimgegangenen, geliebten 


CHRISTIAN ZUKNIK 


die letzte Ehre erwieſen und uns durch fo viele Beweiſe von Liebe und Theilnahme anläßlich des ſchmerzlichen Verluſtes, 
der uns betroffen, getröſtet haben, ſprechen wir hiermit unſeren aufrichtigſten, herzlichſten Dank aus. 

Ganz beſonders aber ſagen wir noch Herrn Paſtor Angerſtein für die troſtreichen Worte im Hauſe und am 
Grabe, den Herren Trägern, der Webermeiſter⸗Innung und allen lieben Freunden für die überaus zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden unſeren tiefgefühlteſten, herzlichſten Dank. | 


Lodz, den 8. März 1896. 0 
Die trauernde Familie. 
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Lodzer Tageblatt. 


or 


mutter, Schwägerin und Tante 


neh, 


im Alter von 62 Jahren. 
Garten) aus ſtatt. 


| 


| 
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* 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 10. März 1896: 


e nef i z 
für den Baritoniſten Herrn CARL STARK A. 


Große Novität! "ug Große Novität ! 
In neuer Ausſtattung an Dicoratlonen, Coſtümen und Nequifiten, 
Zum 2. Male: 


Die verkaufte Braqut. 


Große komiſche Oper mit charakleriſtiſchen Tänzen in 3 Akten von 
Friedrich Smetanz. 

Haupwartbien: Marie Hartmann ⸗Chalup 9, Alice Deplax que, Antonie 
Stifter, Franz Bartewely, Ferdinand Wachtel, Albin Günther, Fellx 
Stegemann, Cacl Starka, Hermann Meltzer-Burg 2. 

Die vorkommenden Tänze fird vom Tanzmelſter Zaborski arran 
(irt und tinſtudirt. 


Morgen, Mittwoch, den 11. März 1896: 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
zum Beiten 
des Lodzer chriſlichen Wohlthätigkeits-Vereins, 
Ich werde den Major einladen. 2 


Luſiſpiel in einem Akt von Labiche und Marc⸗Michel. 
lerauf: 


8 
Der Bajazzo (Pagliacei). 


Große Oper in 2 Akten und einem Prolog von R. Leoncavallo. 
| Zum Schluß: 


Ein delikater Auftrag. 


Luſtſplel in einem Akt von Carl Frledrich Wittmann. 


a Donnerſtag, 1155 12. März 18962 
Benefiz für Fräulein Olga von Billingen. 
Zum 1. Male: 

Der Voeilchenfresser. 


Or iainal-Luſtſplel in 4 Akten von Guſtav von Moſer. 
Frau von Wildenheim — — — Olga von Billingen. 


In Vorbereitung: 

Orpheus in der Unterwelt, Vaſautaſena, Julius 
Cäſar, Vogelhändler, Die Grille, Rigoletto, 
König Richard III. 

e Direction. 


XXX ICH XX CXC O NH HEBENIIHTEKEICHIKHIEKN, 


| 


Gintünfiger Detail-Werkünfer 


(tcmoſaiſcher Confeſſion), welcher der polniſchen und deutſchen Sprache 


in Wort und Schrift mächtig iſt, mit Kenntniſſen der Tuch⸗ oder Ma⸗ 
nufactur-Branche, wird per ſofort, ſpäteſtens aber per 1. Auguſt a. e. 
zu engagiren geſucht. 

Offerten find in der Buchhandlung von L Zoner sub 
„Verkäufer“ niederzulegen. 


L r 
8 I N | ERR e Aelteste, dureh S. M. Kaiser Wil- 
Prospecte gratis und franco. 


elm I. ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 
eee eee eee 


Te 7. n n D 
und andere Sprachleiden heilt schnell u. gründ- 
lich C. Denhardt's Anstalt Dresden-Blase- 


Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten 
machen wir die betrübende Mittheilung, daß es dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen hat, geſtern Morgen 11 Uhr auch unſer zweites Kind, 


Sonntag, den 8. März a c. verſchied nach kurzem Leiden unſere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


WOJCIECHOWSKA 


Die Beerdigung findet Dienftag, den 10. März, Nachmittags präciſe 3 Uhr von Häbler's Koh 


Die franernden Hinterbliebenen. 


unſere innigſtgeliebte Tochter 


EUGENIE ROTHE 


im Alter von beinahe 8 Jahren aus dieſem Leben abzurufen. 
Die Beerdigung dieſes unſeren theuren Kindes findet am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Nawrotſtraße 51, Haus 


Anton Müller, aus ſtatt. 


N 
Fr 170 
8 et 
% 
3 € 
x 
5 


Ladeumädchen 
e g, genen. 


Petrikauer⸗ Straße Nro. 168, 
Bäckerei. 


Natrium litrit 


fabriz ren in beſter Qualität und offe⸗ 
riren zu billigſten Preiſen 
Manz & Gamber, 


chemiſche Fabriken, 
Mannheim (Deuiſchland) 


ine weltberühmte fürftliche Wein⸗ 
Kellerel, Slivovie und Cognac⸗ 


Brennerei ſucht für den dortigen 

Platz mit Um ꝛebung einen tllch⸗ 
tigen gewandten Gefchäftsmann, der 
nur in feine Häufer Zutritt hat, zum 
Verirtter. Bewerber nur mit Prima⸗ 
Niferenzen werden berüdfichtigt. Offerten 
find zu sichten an di Fi ma W. Berger, 
Relchenberg in Böhmen. 


Ein junger 


Coumis, 


der der ruſſiſchen und deu ſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig it. wird 
zum baldigen Autritt geſucht. 

Offerten unter R. S. an tie Exped. 
dieſes Blattes ecbelen. 


Die tieftrauernden Eltern 
Julius Rothe u. Frau. 


lenplatz (Schwertner's 


| 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erſragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34. 


St. Annaſtraße Nr. 11. 


Zwel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
ne bſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch eine 
kleine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermiethen, 


Wohnungen, 

beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche ſind vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Haufe Paniska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
tißentdümer. 

In meinem neuerbauien Dauje Pöl, 
1 Neo. 297, vis-A-vis Szykier 
in 


Wohnungen 


J. Monitz. 


— 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch theilmelje vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres bei T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Nro. 521. 


Lipowaſtraße Ur. 1147 
(wiſchen der Grünen⸗ und Zlegelſtraßt) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſowie 
auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermiethen. 


Petrikauerſfr. 797165 


eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäſtslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei Heinen Wohnhäuschen zu vers 
pachten. Näheres beim Gigentblimer, 
Wohnung Nro. 1. 


Widzewskaſtr. Ur. 22 


vis-à-vis der Puſla . Str. 
Verſchledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemllch⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung ꝛc. find zu ver: 


miethen und vom 1. Juli a. c. zu be. 


ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Slallung u. Nageuremiſe 


in der Kamlenna-⸗ Straße Nr. 11 fe 
ſofort zu vermiethen. 


Petrikauerſtra ße 


Telephon⸗Anſchluß 630. 


obecnej 100,000 rubli, bedacej 
w biegu i dajgcej znaczne zyski, po- 
trzebna jest zaraz summa od 15 tu 
do 20-tu tysigey rubli, lub tez 
wspölnik w tej czeSci, 
Blizsze wiadomoßei udzieli 


Z. Daleszyuski, 


Dzielna nr. 30, 


D powiekszenia fabryki 
w okolicy EO d i, wartosci 
| 
| 


23. 


JOSEPH 


Von meinen Einkaufsreiſen ans dem In⸗ und Auslande zurückgekehrt, rd ich mein reich aſſortirtes Lager 
in wollenen und ſeidenen 


2 Kleider-Stoffen I 


Lodzer Tageblatt. RL 


für die Frühjahrs⸗Saiſon. 


ur Vergrößerung einer 
Fabrik 


in der Umgegend von Lodz, die einen 
Wert) von Rs. 100,000 repräſentirt, 
werden 15— 20,000 Nubel benöthiat 
oder ein Compagnon verlangt, der Über 
ſolche Summe verfügt. 
Näheres ertbellt 
Z. Daleszyiski, 
Bei Nr. 30. 


7 Myotheferivanren Has ng 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz. PWeirilonerir. Nr. 124 Ecke Nowrotſtir, Hour E. 4 
empfiehlt in Prima-Qualität neu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer-Del, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u ee, 


Eu gros- und Delail- Verkauf. 


Mäßige Preiſe. 


BO. bnyuunb Bb -XapbHoßb 


DEeKOMEHAyeTca 3AH0BO OTTbIAHHAA 


pOAHMAA MOCKOBCKAA TOCTHHHNIA. 


OGoube 80 KoubOopTaOe AO YETPOEHHLIX’B HOMEPOBT, 
HEI Becbua NOCTYIHBIA, Ipu deu Aula Tr. 


KOMMH-BOAHEPOBb 0C00aA 


Cautionsfähir: 


finden dauernde 


Fachleute haben 8 Vorzug. 


CKHIKA, 


kolportaurs 


und lohnende Beſchäftigung in 
„ Zoner’s FBuchhandlung. 


EUNKRKNNUNN eee 


8 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
— 
2 
2 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 
Joseph WERD e 


In eleganter Mappe. 


1: 

2: Mohn. 6 Sträuße, 

3: Heckenroſen. 
4 Edelweiß. 4 Sträuße. 
. Delfter Motive. 

7 


8: Laudſchaftsbilder. 


xn eee , 
eine Muſterzeichen mehr. 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


1 Dauer 
n n 


Zuſommengeſlellt von Brigilta gochfelden. 
geſt 1. 
Vogelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 


7 Sträußr. 


: Figuren für Staubtücher, Kinderfervieiten, Wurſibänder u. ähnl 
: Figurengruppen für Mundtücher und Kinberlägchen. 


Reelle Bedienung! 


preis 45 Kop. 


NN NN NN NN 


Diefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Neſeuchten 5 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 

3. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., a 

bieten auf dieſe Weiſe jedem des Zeſchnens Unlundigen die bequemite Hand⸗ 8 | Swindectwami, 3X08i6 sie mode 

hab, reigende Handarbeiten auszuführen. 


x 
L. Zoner, Buchhaudlung, „ 51 


Petrlkauer⸗Straße Nr. 90. 


F 


Central Hotel, Duinsk. 


8 Borlfändig neu eingerichtet, in nächſter Nähe 
8 ſämmtlicher Behörden u. größerer Magazine. 


Zimmer von 60 Kop. au. 


Omnibus zu allen Bahnzügen. ug 
5 A. E. dio. 


43 
8 
i 
5 
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ADRESSEN-TAFEL. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Ruh pockenimpfung. 
Dr. Las ki 


woynt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-A-vis der Droguenhanblung d. 9. Lipinski. 


Dr. med. A. Tochtermann, 
gew. 1. Afſiſtepzarzt deß Herrn Prof. 
Unverrial, bat ſich nach 3⸗jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lotz niedergelaſſen. 
Petrikaner. Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage.“ Sprechſtunden: e. Vormittags 
und 4—6 Nachmitta 

Junere und Nerbenlrantheiten. 


Machen Sie 
0 einen Berſuch 
mit Caffee re 


— 1a 1m nnd 2 un * “ “ 


ueberall in 5 haben. 


IJ. Haberfeld, Zahnarzt, 
Dorn 5 Petrikauer⸗Straſe Nr. 
e e , ken 
Be le werden lan mit Hülfe 
en Zachgas audarführt, 


Möbel- und Billardfabrik, 
ſowie Lager von 

A. KLOSE, 

Lodz, Pit nikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 


2 3 
8 | Uhren⸗Lager von * 8 
2 J I. M. Lilpop f 
= E ſin Warſchau, 2 185 Eck 3 2 
2. Miodowa, em pfieh * 
& Caſchen, Wand. u. Li Uhren 105 f 

aus den erſten Fabriken. En 


— Garantie 2252 
1 eiter das Oenotar 


MASSAUYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masei rteciowej, 
Zawadzka Nr. 4, 


Penarzops|u Hanares» Aconoasa» Zoneps. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anizowo-ziolowe po 40 Kop. funt, 


poleca 
Cukiernia J. 1 


Piotrkowska 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener Volontär-Afiftent an der kal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer betten af 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wlen, hat ſich nach zweijähriger ſpeciall⸗ 
ſiiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
uledergelaſſen als Specialarzt für Haut⸗ 


a und Geſchlechis - Krankheiten, 


Aouflantynowska-Str. Ur. 7, II. 
Spria ſtunden bis 11 Uhr Mittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
8 piegel-Magazin, 
72, Babdehe,G ira 72, 
„Alte Post“, 
vis-h-vis dem She Maden v. 3. Weidemeyer. 
Aossoseno Ieusypon. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


8590 2 pam Zahne plombirt, kunſilich 
Gaumen platte bei ae Preiſen 
angefertigt — eee ehe n ung 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


Mittwirtung eines langjährigen Aſſiſtenten 3 
1. I. Böche. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Stage 


2 — mer 3 he unter Anwendung von 


a Uabeaitlelte von er uhr Morgens unent⸗ 


Dr. Littwin, 
Speclalarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtetrantheiten 
wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangeſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


berei- 


Fü 
Peiler 


(Chemiker, Dr. phil.) practiſch erfahren 
in Türkiſchroth, Diamantſchwarz, Indigo⸗ 
blau, Couleur (Baumwoll) Garnfärberel 
ſowle Bleicherel und Cops, ſucht baue 
ernde Stellung. Spricht ruſſiſch. Gefl. 
Offerten sub R. 8. 555 an die Exped. 
des „Lodzer r erbeten. 


Orroduk, 


zuajgey swöj’ fach, 2 dodremi 


do P. J. Dobranickiego, 


fie meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 


.... 
Waaler e auf a behörbliche l 


licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


— — —— 


Verloren. 


Er Wichſl Nro. 1577 über Ns 
1000 ausgeſtellt von Szlama Roſeno 
mic; am 11. Februar 1896 an di 
Ordre L. Glowint ki, girirt von A 
Beizer an die Lodzer Handelsbaul, zahl⸗ 
bar den 11. Jun 1896, iſt verloren 
gegangen. 

Indem ich vor Ankauf bdeſſelben warne, 
eiſuch: ich gleick zeltig den ehrlichen Fin⸗ 
der, genannten Wechſel gegen Belohnung 
bei Herrn M. J. Schwarz, Dzielna⸗ 
Straße Nro. 29, abzugeben. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Velrikauerlr. Ir. 103, Haus Maſicki. 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in n dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. Arbeiten. 


W. K0ss6ell, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüden, Jabotts, Parfümerie 
ins und ausländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von 6. Marezewska in Warſchau. 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 
Fabrik für Webereidedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Mufterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Yo 58. 


Dienſtag, den 27. Februar (9. März) 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


n 


Von Mathild 


Maler Lenz und ſeine Frau waren das glücklichſte Ehepaar von 
der Welt. Man hatte ſich zwar ſehr einſchränken müſſen; denn 


Lenz war nicht mit überflüffigem Mammon geſegnet und Frau Ella | 


hatte außer ihrem reizenden Selbſt nur ein liebevolles Herz und ein 
kindlich heiteres Gemüth als Mitgift in die Ehe gebracht. 

Trotz aller Liebe zu feiner hübſchen. Frau hatte der Maler es 
doch oft mit bitterem Drucke empfunden, daß ſeine Kunſt eben nach 
Brod gehen und ſein beſſeres Können dahinter zurückſtehen mußte. 

Auch Frau Ella hatte im Stillen manche Thräne geweint, wenn 
ſie auf ihres Walter's Stirn die Falte ſich immer mehr vertiefen 
ſah und in den Augen des geliebten Mannes die Unbefrieigtkeit las. 
Doch die Liebe hatte beide über dieſe Klippe bis jetzt ſicher hinweg 
geführt, und ſeit einem halben Jahre hatte ein „roſiges Bübchen“ 
ſeinen Einzug gehalten, welches das Band zwiſchen den Gatten nur 
noch feſter knüpfte. 


Frau Ella hatte ſoeben den zappelnden „Bubi“ in die Bades | 


wanne getaucht und dann noch allerlei wichtige Ceremonien an ihm 
vollzogen, als ihr Mann in ungewöhnlicher Erregung in's Zimmer 
trat. Sie war aber ſo völlig von ihrer „Staatsaction“ in Anſpruch 
genommen, daß ſie nicht ſonderlich auf ihn achtete. 

„Rabenvater“, ſchalt ſie, als er nur einen zerſtreuten Blick auf 
den Kleinen warf und den ſchuldigen Zärtlichkeitstribut unterließ. 

„Maus, lege doch endlich den Zappelphilipp hin und höre aus⸗ 
nahmsweiſe einmal vernünftig zu,“ rief er ungeduldig. 

„Du ſollteſt Gott danken, daß ich Deinen Jungen ſo lieb habe, 
ſagte ſie tiefgekränkt, den Kleinen niederlegend. 

Er zog ſie lachend an ſich. „Aber Schatz, biſt Du denn gar⸗ 
nicht neugierig, merkſt Du nicht, daß etwas ganz Außerordentliches 
paſſirt iſt?“ 

„Du haſt koch nicht wieder in der Lotterie gewonnen, wie damals, 
als Du auch ſo aus dem Häuschen warſt, und ſchließlich lief es auf 
einen Druckfehler hin aus?“ inquirirte ſie mißtrauiſch. 

„Nein, meine holde Königin, diesmal iſt's Ernſt. Wir haben 
ihn endlich, den ſchnöden Mammon. Tante Joſephine hat das Zeit⸗ 
liche geſegnet und mich wider Erwarten zum Erben eingeſetzt.“ 

Tante Joſephine war eine Jugendfreundin ſeiner Mutter, die 
ohne nähere Verwandte dageſtanden. Sie hatte Lenz immer ein be⸗ 
ſonderes Wohlwollen gezeigt, ihm aber gegrollt, als er eine ihrer Mei⸗ 
nung nach jo unſinnige Heirath ſchloß. 


Frau Ellas weiches Herz ſtrömte über von Dankgefühl und 


Trauer zugleich. „Die Gute; ach wie gern hätte ich um ihre Liebe 
geworben, wenn ſie's mir mir nur vergönnt hätte“, meinte ſie, leiſe 
weinend an den Gatten ſich ſchmiegend. 

„Und wie würde ſie Dich geliebt haben, wenn ſie Dein gol⸗ 
denes Herz erkannt hätte“, ſagte er, ſie mit liebevollem Stolze be⸗ 
trachtend. 

Bald ſaßen beide Gatten Hand in Hand, ſtolze Luftſchlöſſer 
bauend. 

„Nun hänge ich die dumme Illuſtrirerei an den Nagel und widme 
mich ganz dem Portrait und Genre“, äußerte Lenz. „Ein einziger 
glücklicher Griff — und warum ſollte der mir nicht gelingen? — 
und Du haſt einen berühmten Mann. Aber chic muß die Sache 
ſein, durchaus chic.“ 

Sie ſah mit bewundernder Ueberzeugtheit zu ihm auf. 

Und dann ließ er mit „Bubi“ einen ausgelaſſenen Indianertanz 
los, und ſie flog händeringend, lachend und ſcheltend, wie eine gereizte 
Löwin ihr Junges vertheidigend hinter ihm her. 

Ja, das waren glückliche Tage. 


e Al hard. 


In Lenzen's Bruſt regte ſich der Ehrgeiz, den er ſo lange 
zurückgehalten, nun mit Macht. Aber auch in Frau Ellas Köpfchen 
niſteten ſich ehrſüchtige Gedanken ein, von denen der Gatte zunächſt 
nichts ahnte. 

„Chic“, hatte er geſagt, „muß das Portrait ſein“. Wen anders 
konnte er wohl als geigneten Gegenſtand dazu finden als ſie. In 
ihrem beſcheidenen, kleinen Salon prangte das Aquarellbildniß, das 
er in ſeliger Bräutigamszeit und Stimmung von ihr gemacht. Zarte 
roſa Toilette, decollettirt, es war doch wahrhaftig chic. 

Frau Ella erinnerte ſich noch ganz deutlich all der ſüßen Schmei⸗ 
chelworte, die er ihr dabei geſagt. So verſank ſie denn geraume 
Zeit in ſanfte Träumerei. Dann trat ſie vor den Spiegel. Sie war 
doch nicht häßlicher in der Zeit geworden — nur üppiger, blühender, 
und das war entſchieden kein Fehler. Allerdings roſa würde ſie 
nicht mehr wählen — aber Fliederfarbe — ganz recht — fliederfar⸗ 
bener Atlas, das kleidete ſie brillant. Sie ſah ſich im Geiſte in einer 
ganz phänomenalen Toilette. 

„Wer mag dieſe ſchöne elegante Frau ſein?“ hörte fie auf der 
Ausſtellung fragen. 

„Des Malers Gattin“, flüſterte es ringsum. 

„Ah, der Glückliche.“ 

Wieder blickte fie forſchend in ihren Toileſteſpiegel. Diesmal 
prüfte ſie mit kritiſchem Blicke Hals und Schultern. — Sie nickte 
befriedigt. 

Voller Ungeduld ſah ſie der Stunde entgegen, da ihr Mann 
ihr die feierliche Eröffnung machen würde. Sie bohrte ein wenig, 
aber $ Lenz blieb merkwürdig verſtändnißlos. Er ging überhaupt jeit 
einigen Tagen etwas einſilbig und höchſt zerſtreut umher. Heute 
Mittag beim Sauerbraten aber wollte ſie das Eiſen ſchmieden und den 
Bann löſen. 

Lenz kam ſehr aufgeräumt zu Tiſch. 

„Du, Maus, die Partie iſt ſo gut wie gewonnen“, ſagte er, 
zum zweiten Mal in den Braten einhauend. „Den haft Du übri⸗ 
gens wieder ganz famos gemacht, — ja, ja, Sauerbraten iſt Deine 
Specialität.“ 


Er klopfte ihr zärtlich die vollen Wangen und putzte ſich ver⸗ 
gnügt mit der Serviette den Bart. 

„Wovon ſprichſt Du, welche Partie meinſt Du?“ heuchelte ſie 
möglichſt naiv. 

„Na, natürlich rede ich vom Portrait für die Ausſtellung. Ich 
ſage Dir, die Sache wird famos.“ 

„So haſt Du alſo ſchon einen beſtimmten Plan?“ Sie blickte 
ihn geſpannt an. 

„Ja, denke Dir, die Baronin Velten wird ſich von mir malen 
laſſen. Ein brillantes Weib — da iſt Raſſe — Linie — die Sache 
bringt mir einen durchſchlagenden Erfolg, darum iſt mir garnicht 
bange.“ 

Frau Ella war ſprachlos. 

„Was, dieſe ausgemer gelte, verlebte Salonſchlange willſt Du 
malen, davon verſprichſt Du Dir Erfolg?“ ſprudelie fie end⸗ 
lich los. 

5 „Na, Kind, das laß Du meine Sorge ſein. Davon verſtehſt 
Du wirklich nichts“ ſagte er, über ihre ungewöhnliche Heftigkeit 
erſtaunt. 

Aber ihre Enttäuſchung und Empörung waren zu groß. Sie 
vergaß alle Vorſicht. 

„Nein“, rief fie cußer ſich, „wenn Du mir ſagteſt, daß Du 


die Schöne Mila Horſt malen wollteſt, dann ließe ich's mir gefallen, 
da giebt's doch Formen, Farben, blühendes Leben.“ 

Sie warf dabei einen etwas herausfordernden Blick auf den 
verwundert dreinſchauenden Gatten und fuhr dann, verächtlich die 
vollen Schultern zuckend, fort: „Aber dieſes alte Tabernakel, dieſe 
Schwindſuchtscandidatin mit den hervorſtehenden Backenknochen, der 
brandrothen gefärbten Mähne ...“ 

„Na, Ella, jetzt höre aber auf! Biſt Du denn toll? rief er nun 
ſeinerſeits aufgebracht, und ärgerlich fuhr er ſich mit der Hand 
durch's kurzgeſchorene Haar, daß es ihm borſtig in die Höhe ſtand. 

„Nun, ſo erlaube, daß ich die Tafel aufhebe und mich auch 
noch ein wenig „chic“ mache.“ Sie knixte höhniſch und rauſchte 
durch die Mitte ab. 

Lenz ſah ihr verblüfft nach, 
mals eiferſüchtig geweſen; nie hatte er ſie von der Seite kennen ges 
lernt. Ihre Unbefangenheit, ihr reizender Charakter hatten ihre 
Beziehungen gerade fo harmoniſch geſtaltet. 

Plötzlich dämmerte es wie Verſtändniß in ihm auf. Ein 
luſtiges Lächeln zuckte um ſeine Mundwinkel. Er pfiff vergnügt vor 
ſich hin .. 


(Schluß folgt.) 


Eine Unterredung mit Frau Nanſen. 


Chriſtiaen ia, 3. März. 

Frau Nanſen, die Gattin des berühmten Nordpolfahrers, wohnt 
auf dem Lande, in Lyſaker, eine halbe Stunde mit der Eiſenbahn 
von Chriſtiania. Dort angekommen, war es mir nicht ſchwer, ihre 
Wohnung zu finden; denn wer kennt hier nicht Frau Nanſen! 

Ein reizender Weg durch einen hoch gelegenen Tannenwald führt 
von der Station nach ihrer Wohnung. Der Schnee liegt fußhoch 
auf beiden Seiten des Pfades, der durch den Wald gebahnt iſt; die 
hohen Tannen ſehen in ihrem prächtigen, weißen Gewande ſo ernſt, 
ſo feierlich aus; in der Ferne ragen die hohen Berge empor. Der 
Schnee knirſcht unter den Füßen; aber die Sonne ſcheint ſo warm, 
daß man die Käite gar nicht ſpürt. Es herrſcht eine faſt feierliche 
Stille, kein einziger Laut dringt von der Außenwelt hierher. Mein 
Weg führt mich vorbei an einer Reihe prächtiger Villen, die alle 
roth angeſtrichen ſind. Hier wohnen glückliche, ſorgloſe Menſchen, 
fern vom Getümmel der großen Städte, weit weg von allen politiſchen 
und ſocialen Streitigkeiten. 

Nach einer Viertelſtunde macht der Weg plötzlich eine Biegung, 
und ich ſtehe am Ziele. 

Frau Nanſen bewohnt eine echt norwegiſche Villa, „Filla Fram“, 
nach dem Schiffe genannt, aus dem ſtarken, norwegiſchen Bauholz, 
das hier ſo vielfach zu Gebäuden benutzt wird, aufgeführt. Zwiſchen 
der Villa und dem See liegt ein kleiner Garten, von wo aus man 
eine prachtvolle Ausſicht über den Fjord hat. 

Mit eigenthümlichen Gefühlen betrat ich heute Morgen die 
Schwelle. Hier wohnt, jo dachte ich, die moderne Penelope und ers 
wartet ihren Odyſſeus, der eine eben ſo weite, eben ſo gefährliche, 
jedoch für die Menſchheit viel bedeutungsvollerre Reiſe, als jener klaſſiſche 
Held unternommen hat. Hier in dieſem ſtillen, friedlichen Heim 
lebt die heldenmülhige Frau, die ſchon drei lange Jahre hindurch 
zwiſchen Zweifel und Hoffen ſchwankt! Hier, in dieſem kleinen, 
traulichen Hauſe bei der ſtillen Bucht hat ſie ſeit drei Jahren für 
ihren Gatten gelitten, gehofft und gebetet! Hier hat ſie in Angſt 

Keinen Augenblick hat ſie die Zuver⸗ 
ſicht, den Glauben an das Gelingen des großen Werkes ihres Man— 
nes verloren. Ich trete in das Haus und gebe einem Mädchen meine 
Karte. Daſſelbe führt mich in einen großen Salon, der nicht ele— 
gant, aber comfortable möblirt und mit großem Geſchmack decorirt 
iſt. Das Zimmer iſt nicht hoch, die Decke iſt nach norwegiſcher 
Sitte mit gehobelten Balken verziert. Ein luſtiges Feuer kniſtert 
im Kamine; vor demjelben liegt ein mächtiges Eisbärfell, das jo- 
gleich den Gedanken an den Nordpol andeutet. In einer Ecke über 
dem Schreibtiſche ſteht die lebensgroße Büſte Nanſen's; auf dem 
Tiſche ſieht man mehrere Photographien von ihm in verſchiedenen 
und Größen. Links beim Kamin ſteht ein prächtiger Flügel, Frau 
Nanſen iſt bekanntlich eine berühmte Sängerin und giebt gerade 
heute ein Concert in Chriſtiania, wozu alle Billets ſchon vergriffen 
ſind. Nach hinten verlängert ſich der Salon in eine Art Boudoir, 
das mit bunten Glasſcheiben und großen Lehnſtühlen, Teppichen und 
Blumen geſchmückt iſt. Rechts blicke ich durch eine Portiere in das 
Speiſezimmer hinein, wo der Mittagstiſch gedeckt iſt. 

Eine Thür hinter mir wird geöffnet, und die Herrin des Hauſes 
tritt herein. 

Frau Nanſen iſt eine vornehme Erſcheinung, graziös in Wort 
und Bewegung. Der ſchlanke Körper trägt einen Kopf mit einem 


Pentesop» u Haxavenr Neonoası» Bonept. 


Was hatte fie nur, fie war nie» 


ausdrucksvollen, ernſten Geſicht, in dem die hohe, von dunklem Haar 
umgebene Stirn und die ſchönen, klugen Augen beſonders auffallen. 
Frau Nanſen iſt bekanntlich eine Tochter des Profeſſors Sars 
on der Univerſität Chriſtiania und wurde mit Frithjof Nanſen, gleich 
nachdem er ſein Examen beſtanden hatte, verheirathet. Aber ſo ſehr 
er das norwegiſche Mädchen auch geliebt haben mag, ſo beſchäftigte 


doch vor Allem die kalte, verſchleierte und geheimnißvolle Jungfrau 


nicht an deren Richtigkeit. 


Aosecoueno Ilensypop. 


des Nordpols ſeine Phantaſie, und er hat während ſeiner Ehe nur 
immer auf kurze Zeit bei ſeiner Gattin verweilt. 
Wir nehmen Platz. Frau Nanſen begrüßt Ihren Correſpondenten 


mit bezaubernder Liebenswürdigkeit. Auch ihr iſt der „Berliner Lokal⸗ 


Anzeiger“ wohlbekannt. Sie weiß auch, daß dieſes Blatt die verſchiedenen 
Phaſen in den Meldungen über ihren Gatten in eingehendſter und 
ſachlichſter Weiſe behandelt. Ich brachte Grüße von ihren zahlreichen 
Freunden in Kopenpagen, beſonders vom Großhändler Etatsrath 
Gamel, der Herrn Nanſen mit den Mitteln zu feiner erſten Grönlands⸗ 
reiſe verſah und großmüthig 180 000 Kronen zu Ausrüſtung der 
Nordpol⸗Expedition ſchenkte. 

Ich äußerte, daß die ganze Welt mit der größten Spannung den 
Nachrichten von ihrem Gatten entgegenſieht, und fragte, welchen 
Eindruck die erſten Nachrichten auf ſie gemacht hätten, ob ſie von 
Staunen, Hoffnung oder Freude überwältigt wurde. 

„Nein, gar nicht“, antwortete Frau Nanſen, „denn ich glaubte 
Ich betrachtete die Nachricht als eine 
„Zeitungsente“, und ſie ließ mich völlig ruhig und kalt.“ 

„Glauben Sie denn nicht an den Erfolg Ihres Mannes?“ 

„Ob ich glaube! Gewiß! Ich bin feſt überzeugt, daß er das 
Ziel erreichen und zurückkommen wird; aber daß es fo ſchnell, fo leicht 
und jo glatt gehen wird, das glauben ich nicht.“, anf 

„Es würde ja vom größten Interefje fein, Ihre Meinung über 
die ganze Angelegenheit ausführlich zu hören“, bemerkte ich weiter. 

„Ich werde mit Telegrammen und Briefen beſtürmt. Aber offen 
geſtanden, ich verſtehe von dieſen ſchwierigen Fragen gar nichts; ich 
überlafje es den Geographen und Gelehrten, und ich ſpreche nicht gern 
davon ... Nur fo viel kann ich Ihnen jagen: Ich glaube an die 
Rückkehr meines Mannes — aber nicht jetzt. Es iſt zu früh.. 
Die Angaben find ja auch jo unbeſtimmt, kein einziger, feſter po» 
ſitiver Anhaltspunkt liegt bisher vor; es ſind alles nur 
bürgte Gerüchte — wie ſollte ich daran eine Hoffnung knüpfen 
können!“ 

Dies ſagte Frau Nanſen im beſtimmteſten Tone, und in ihren 
ſchönen Augen leuchtete eine Zuverſicht ſo liebevoll, daß ich vollſtändig 
verſtehe, daß dieſe Frau Jahre lang warten kann, ohne den Glauben 
und die Hoffnung aufzugeben. N f 

Ich ſprach von der Bewunderung, welche die ganze civiliſirte 
Welt für ihren Mann hegt 

„Ja, ich weiß, daß große Sympathie für ihn herrſcht,“ antwortete 
ſie, freudig bewegt, „und dieſe Sympathie macht mich ſtark. Sie 
iſt mein Troſt, meine größte Freude!“ 

Wir ſitzen beim Fenſter, wo man ein prachtvolle Ausſicht über 
die See, die Tannenwälder und die hohen Gebirge, die in einem 
bläulichen Dunſt in der Ferne erſcheinen, genießt. Ich ſpreche von der 
wundervollen Natur hier.. 

„Jetzt iſt es ein wenig monoton“, ſagt ſie mit einem wehmüthigen 
Klang in der Stimme, während ihr Blick über den eisbedeckten Fjord 
hinausſchweift; „aber im Sommer, wenn die See offen iſt, das ſollten 
Sie ſehen!“ 

In dieſem Augenblick kommt ein reizendes, kleines Mädchen von 
fünf bis ſechs Jahren, Nanſen's einzige Tochter, Lief (Leben), in den 
Salon und betrachtet mich, den Eindringling, der ihr Mittagsmahl 
aufhält, mit mißtrauiſchen Blicken. Die Mutter zieht ihren Liebling 
an ſich und ſtreicht mit der Hand über deſſen ſchöne blonde Locken. 

„Auch dies iſt mein Troſt und meine Freude während der langen 
Abweſenheit meines Mannes,“ ſagt Frau Nanſen, während ihre Augen 
vor Liebe und Stolz ſtrahlten. 

Die Zeit verſtreicht, das Mittageſſen wartet, und dann ſoll Frau 
Nanſen ſich zum Königlichen Schloſſe begeben, wo ſie zum Souper 
eingeladen iſt. Sie erhebt ſich und reicht mir die ſchmale, weiße 
Hand zum Abſchied. Ich ſage ihr Lebewohl und wiederhole die 
herzlichſten Wünſche für das Gelingen des Unternehmens Nanſen 's. 

And indem ich das kleine Haus bei der ſtillen Bucht verlaſſe, 
erſcheint Nanſen's Heldenmuth mir erſt in ſeiner wahren Größe. 
Wenn man das Glück hat, eine ſo liebenswürdige und ſo aufopfernde 
Frau zu beſitzen, gehört noch mehr Muth dazu, ſie ſo lange zu 
verlaſſen und eine ſo gefahrvolle Reiſe zu unternehmen. f 

Möge der Polarſtern in ſeiner ewigen, ruhigen Klarheit auch für 
Frithjof Nanſen ein Glücksſtern werden! 
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